
azschaffhauser

Tel: 052 633 08 33, Fax: 052 633 08 34, E-Mail: sh-az@bluewin.ch, Webergasse 39, Pf. 36, 8201 Schaffhausen

AZ Schaffhausen     Fr. 3.–

Die lokale Wochenzeitung

Nr. 43
Donnerstag, 25. Oktober 2007

Seite 12

Seite 25Seite 4Seite 2 + 3

frazNach der Wahl Ein Renner

Merkantile
Wandelhalle
Seit inzwischen fast dreissig
Jahren pilgern Tausende von
Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser immer im Spätherbst
auf die Breite. Die Herbstmes-
se ruft, und die Menschen
kommen. Man trifft sich in den
engen Durchgängen zwischen
Marktständen oder im Rac-
lette-Beizli. Die Veranstaltung
ist in ihrer dreissigsten Auflage
für den Organisator Stefan
Leuthold zugleich eine Der-
nière.
(Archivbild zVg)

Die Schlacht ist geschla-
gen, die eidgenössischen
Wahlen liegen hinter uns.
Wir versuchen zu ergrün-
den, warum die FDP nach
72 Jahren den National-
ratssitz verloren hat, und
wer bei der SP für die Ge-
samterneuerungswahlen
den Kopf vorne hat.

Die höchst erfolgreiche
Schaffhauser Senioren-Uni
hat diese Woche ihr zehn-
jähriges Bestehen gefeiert.
Warum die Sache ein Ren-
ner ist und warum lebens-
langes Lernen entschei-
dend ist – auch davon er-
zählt Geschäftsleitungs-
mitglied Heinz Schmid.

• 10 Jahre Kammgarn:
Zweiwöchige Dauersause
mit Kunst, Musik und Partys
• «Operation: Kingdom»:
Actionkracher mit kriti-
schen Untertönen
• «The Bahareebas»:
Surfsound im Chäller
• «Bunbury»: Oscar Wilde
at his best

Der passende 
Rahmen für Ihre 
Bilder

Künstlerartikel
Farben: Platz 10
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Bea Hauser zu den
eidgenössischen
Wahlen 2007
(vgl. Seite 3)

«Denk ich an Bern in der
Nacht» – diesen Titel trug unser
Kommentar letzte Woche zu den
eidgenössischen Wahlen. Jetzt
liegen die Wahlen hinter uns,
und das Land ist deutlich nach
rechts gerutscht.Nun, ein paar
Tage nach diesem Sonntag – als
man sprachlos die vielen zusätz-
lichen SVP-Sitze und den Weg-
fall der neun SP-Sitze erst regist-
rierte, ohne es richtig zu begrei-
fen –, ist das Resultat im Kopf
angekommen und im Herz. Wir
leben in einem rechtsgerichteten
Land, das schleckt nun keine
Geiss mehr weg. Mehr junge
Wählerinnen und Wähler sind
an die Urne gegangen, aber
nicht, um links-grün, sondern
rechtsaussen zu wählen. Dass
viele Alte SVP wählen, ist be-
kannt. Nun also auch die Jun-
gen, das ist echt Besorgnis erre-
gend.

Aber bleiben wir im kleinen
Kanton Schaffhausen. Obwohl
die Sozialdemokratische Partei
mehr als fünf Prozent Wähleran-
teil verloren hat, erreichten der

Sieger Hans-Jürg Fehr und seine
Listenpartnerin Martina Munz
ganz tolle Zahlen. Fehr konnte
dieses Mal nicht damit rechnen,
das Spitzenergebnis von 2003
mit 14‘094 Stimmen zu wieder-
holen. Mit seinen fast 12‘000
Stimmen distanzierte der SP-
Nationalrat dennoch sämtliche
Herausforderer deutlich. SP-
Kantonsrätin Martina Munz hat
mit ihren 8‘900 Stimmen viel
dazu beigetragen, dass der SP-
Sitz nie in Gefahr war. Man muss
bis zum Jahr 1987 zurückgehen,
bis eine «zweite Linie» so viele
Stimmen auf sich vereinen
konnte. Damit hat sich Munz in
der Partei in der Reihe der va-
lablen Regierungsratskandida-
tinnen und -kandidaten bei den
Gesamterneuerungswahlen im
kommenden Jahr ganz weit nach
vorne geschoben ...

Das kann man von Stände-
ratskandidatin Sabine Spross
nun nicht mehr behaupten. Dass
sie von ÖBS-Kandidat Hans Ja-
kob Gloor geschlagen wurde, ist
bitter für sie. Vielleicht hätte sie
im Vorfeld der Wahlen, als es im
Kantonsrat um die Stelle einer
Kantonsrichterin ging, nicht so
deutlich sagen sollen, dass sie
lieber Richterin als Ständerätin
sein möchte. Aber Spross ist mit
ihren 39 Jahren jung genug, um
noch zusätzliche politische Er-

fahrung zu sammeln. Düster
sieht das Bild für die Freisinni-
gen aus. Was sich vor vier Jahren
anbahnte, ist nun eingetroffen.
Der praktisch der FDP «gehö-
rende» Nationalratssitz ist
futsch. Mit grossem finanziellem
Einsatz, sehr professionellem
Wahlkampf und viel Herzblut
hat es die SVP mit Thomas Hur-
ter geschafft, die FDP und ihren
Spitzenkandidaten Hans-Peter
Lenherr beinahe vernichtend zu
schlagen. Es hätte auch nicht
mehr geholfen, eine bekanntere
und stärkere Listenpartnerin
oder einen Listenpartner auf die
zweite Linie zu setzen. KGV-
Präsidentin Barbara Müller-
Buchser schnitt mit ihren 4‘000
Stimmen überraschend schwach
ab. Zwischen ihrem Resultat
und demjenigen von Franz Hos-
tettmann als Listenpartner von
Thomas Hurter liegen über
4‘500 Stimmen!

Den Linken, Grünen und Fe-
ministinnen im Kanton kann es
egal sein, wer neben SP-Natio-
nalrat Hans-Jürg Fehr nach Bern
fährt, es ist ja ohnehin ein Bür-
gerlicher. Ärgerlich ist nur, dass
nun von Schaffhausen her nicht
mehr die Mitte gestärkt wird,
mit der SP und Grüne am ehes-
ten zusammenarbeiten können,
sondern die destruktiv politisie-
rende SVP.

Warum die SVP die FDP vernichtend schlug
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Wie erwartet: Die SVP schnappte der FDP den Nationalratssitz weg

Was sich vor vier Jahren an-

bahnte, ist nun eingetreten.

Die Freisinnig-Demokratische

Partei hat nach 72 Jahren ihren

Nationalratssitz der Schwei-

zerischen Volkspartei überlas-

sen müssen. Die SP brachte

Nationalrat Hans-Jürg Fehr

locker durch, aber auch sie

musste Federn lassen.

Jahr 2003 auf 34,22 Prozent zu-
rückging. Die FDP ist tief gefal-
len: Vermochte sie 1999 mit ih-
rem damaligen starken Kandida-
ten Gerold Bührer noch auf ei-
nen Wähleranteil von über 40
Prozent kommen, sackte sie
schon 2003 auf 29,13 Prozent
ab. Aber damals reichte es noch
sehr knapp für den Sitz. Nun
liegt die FDP auf einem histori-
schen Tief von 20,2 Prozent, was
einem Verlust von 8,93 Prozent
entspricht. Die SVP kletterte auf
einen Wähleranteil von 31,08
Prozent. Zusammen mit den sie-
ben Prozent Wähleranteil der
Jungen SVP war ihr in diesem
Jahr der Sieg sicher.

«MISSION IMPOSSIBLE»

Es gab lange Gesichter bei der
FDP. Ihr Präsident Christian
Heydecker sagte zur «az», als
Gerold Bührer in den National-
rat gewählt worden sei, sei die
kantonale FDP doppelt so stark
wie heute gewesen. «Die Aus-
gangslage war dieses Jahr ganz
schlecht», konstatierte er. Zu-
dem habe der polarisierende
Wahlkampf der SVP seiner Par-
tei geschadet: «Wer für Bundes-
rat Blocher war, warf die SVP-
Liste ein.» Der FDP-Präsident
machte sich keine Illusionen: «Es
war fast eine 'Mission Impos-
sible'.» Die Enttäuschung halte
sich in Grenzen, man habe fast
mit dieser Niederlage rechnen
müssen. «Wenn man das Resul-
tat von 2003 anschaut, war diese

Kandidatur ein Risiko», stellte
auch der unterlegene Hans-Peter
Lenherr fest. Die Differenz zwi-
schen der FDP und der SVP sei
viel grösser herausgekommen,
als man angenommen habe.
«Aber wir haben uns voll enga-
giert», meinte Lenherr gefasst,
aber sichtlich enttäuscht.

FEHR PROBLEMLOS

Ganz schnell war am Wahlsonn-
tag klar, dass die SP mit Hans-
Jürg Fehr und Martina Munz den
Nationalratssitz souverän vertei-
digen würde. Die Parteistimmen
von 20‘885 Stimmen reichten lo-
cker. Die SP bleibt die stärkste
Partei bei den Nationalratswah-
len. Zählt man bei der SVP hin-
gegen die Stimmen der Jungen
SVP dazu, dann wird klar, dass
die Volkspartei im Kanton Schaff-
hausen die stärkste Kraft ist – so
wie es auch im Kantonsrat aus-
sieht. Aber Martina Munz war
äusserst zufrieden: «Der Sitz ist
gesichert, und mein persönliches
Resultat freut  mich sehr», sagte
sie zur «az». Nationalrat Hans-
Jürg Fehr kam am Sonntag ins
Rathaus, nahm die Ergebnisse
zur Kenntnis – und flitzte ab
Richtung Leutschenbach, wo er
die kommenden Stunden als Prä-
sident der SP Schweiz auf allen
Fernsehkanälen die Niederlage
seiner Partei auf Landesebene zu
erklären versuchte. Die SP feier-
te seinen Sitz im «Alten Schüt-
zenhaus» jedenfalls ohne ihn,
aber trotzdem wacker. SVP-Sie-

ger Thomas Hurter erklärte der
«az», er sei «überwältigt und
glücklich». Klar trage er das
«Gedankengut der SVP» in sich,
aber es gebe doch regionale Un-
terschiede. Im Übrigen habe es
sich eher um eine Persönlich-
keitswahl als um eine Parteien-
wahl gehandelt. Er muss nun
sein Pensum als Swiss-Pilot re-
duzieren, um seine Ämter als
Stadtschulrat, Kantonsrat und
Nationalrat bewältigen zu kön-
nen.

RUHIGE KUGEL FÜRS STÖCKLI

Keine grosse Überraschung gab
es bei den Ständeratswahlen.
Hofften SP, ÖBS und  AL, die mit
Sabine Spross, Hans Jakob Gloor
und Florian Keller antraten, auf
einen zweiten Wahlgang, wurden
sie bitter enttäuscht. Sicher un-
zufrieden muss SP-Kantonsrätin
Sabine Spross mit ihren 6‘196
Stimmen sein, denn sie lag hinter
Hans Jakob Gloor, der auf 6‘481
Stimmen kam. Florian Keller
von der Alternativen Liste konn-
te mit seinen 3‘279 Stimmen das
Ergebnis von 2003 (4‘068 Stim-
men) nicht übertreffen. So fuh-
ren die Bisherigen Peter Briner
(FDP) und Hannes Germann
(SVP) unbehelligt ihre Siege ein.
Briner kam auf 16‘831 Stimmen,
und auf Germann entfielen de-
ren 16‘774. Briner büsste im Ver-
gleich zum letzten Mal ganz we-
nig ein. Die Stimmbeteiligung
betrug erfreuliche 65,35 Pro-
zent.

Historische Niederlage der FDP

Die Sieger: SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr (links) lässt sich von seiner freudestrahlenden Gattin Susi Fehr-Baerlocher umarmen, während
Franz Hostettmann seinem siegenden SVP-Kollegen Thomas Hurter gratuliert.    (Fotos: Peter Pfister)

BEA HAUSER

1935 konnte die FDP der dama-
ligen Bauernpartei den Sitz im
Nationalrat abjagen; in der Wahl
2007 ging diese lange Phase zu
Ende. Regierungsrat Hans-Peter
Lenherr und seine Listenpartne-
rin Barbara Müller-Buchser von
der FDP konnten den massiven
Angriff der SVP nicht kontern.
Sieger ist Thomas Hurter von der
SVP, auf den 10‘262 Stimmen
entfielen. Hans-Peter Lenherr
kam nur auf 8‘193 Stimmen. Das
Resultat von Barbara Müller mit
4‘027 Stimmen war eine Enttäu-
schung für die FDP; in ihrer
Wohngemeinde Neuhausen kam
sie nur auf 564 Stimmen. Sieger
des Tages ist Nationalrat Hans-
Jürg Fehr: Auf ihn entfielen
11‘875 Stimmen. Seine Listen-
gefährtin Martina Munz war mit
ihren 8’900 Stimmen eine starke
Hilfe. Aber nichtsdestotrotz ver-
lor die Sozialdemokratische Par-
tei 5,46 Prozent des Wähleran-
teils, der von 39,68 Prozent im



Donnerstag
25. Oktober 20074   WOCHENGESPRÄCH

«Im Alter stellen die Menschen Sinnfragen»
az Diese Woche, Heinz Schmid,
feierte die Senioren-Uni Schaff-
hausen ihr zehnjähriges Beste-
hen mit einem äusserst gut be-
suchten Festvortrag des Profes-
sors für Neuropsychologie, Lutz
Jäncke. Thema: «Wie das Ge-
hirn lernt – ein Leben lang».
Der Titel ist Programm: Lernen
im Alter als Motto einer höchst
erfolgreichen Institution. Was
bedeuten Ihnen persönlich die
sechs Jahre Teamarbeit in der
Geschäftsleitung der Senioren-
Uni?
Heinz Schmid Es ist mir wichtig
und tut gut. Ich hatte ja damals
vor sechs Jahren gar keine Zeit,
mich ordentlich auf die Pensio-
nierung vorzubereiten. Da kam
einerseits die Senioren-Uni auf
mich zu und andererseits das En-
gagement als Finanzreferent der
reformierten Kirche. Zu beidem
bin ich wie die Jungfrau zum
Kind gekommen. Das Bild mei-
ner Alterstätigkeit wird aller-
dings erst vollständig mit mei-

nem Engagement als Schreber-
gärtner, wo ich mich zum Ak-
tuar des Vereins hochgearbeitet
habe. Ich brauche die Kopf- und
die Handarbeit, es ist sensatio-
nell. Beim Umstechen denke ich
dann über die Senioren-Uni
nach ...

Was ist also der Sinn der Sache
in Ihren Augen?
Mit dem Älterwerden wird man
einsamer, es sterben rundherum
Leute weg. Einsamkeit führt zu
Depressionen und macht krank.
Wenn man sich für nichts mehr
engagiert, fällt man in ein Loch.
Das wollte ich nicht erleben
müssen, und ich engagiere mich
gerne dafür, dass auch andere
Menschen im Alter die Gelegen-
heit zur Horizonterweiterung
und Belebung durch Lernen be-
kommen. Das geht Hand in
Hand mit meinem Engagement
für die Kirche. Ich sehe, dass
Menschen Sinnfragen stellen,
über ihr Leben und ihre End-

lichkeit nachdenken. Wenn
immer wir Vorträge in diese
Richtung anbieten, ist es rappel-
voll. Mit der Senioren-Uni kann
man sich auch im Alter noch
weiterentwickeln. Das geniesse
ich enorm.

Gab es damals bei der Grün-
dung Anfangsschwierigkeiten?
Ja, das gab es. Zu Beginn hat die
Senioren-Uni ja mit der Univer-
sität Basel zusammengearbei-
tet. Stadtrat Werner Widmer und
der Journalist Jörg Riser hatten
sich stark engagiert, die Stadt
hatte einen ordentlichen Kredit
gesprochen, und Schulsekretär

Peter Salathé besorgte die Ad-
ministration. Mit der Zeit gab es
Probleme mit Basel, man forder-
te immer mehr Geld von uns,
das Hotel Rüden als Raum wur-
de zu klein. Als ich dazustiess
lag ein Defizit vor, das ich mit
Unterstützung von Edi Schmid
in Ordnung gebracht habe. Heu-
te sind wir gut dran mit den Fi-
nanzen und fühlen uns prima
aufgehoben im Park Casino. Wir
sind ein kleines starkes Lei-
tungsteam, alles läuft hervorra-
gend.

In den ersten zehn Jahren ihres
Bestehens ist die Senioren-Uni
stetig gewachsen. Inzwischen
werden die Vorlesungen Woche
für Woche von bis zu 250 Höre-
rinnen und Hörern besucht,
rund 150 Personen sind fest
abonniert. Wer sind Ihre Gäste?
Erfreulicherweise haben wir ein
sehr breites Spektrum von Inter-
essierten. Zu uns kommen Frau-
en und Männer, die auch nach

«Wir sind ein
Grenzland-
publikum»

Wenn man
sich für nichts
mehr
engagiert,
fällt man in
ein Loch.
(Foto: Peter
Pfister)



Donnerstag
25. Oktober 2007 WOCHENGESPRÄCH  5

Heinz
Schmid
Damals, 2001, als
Heinz Schmid von der
Leitung des Kaufmän-
nischen Verbandes
Schaffhausen zurück-
und in den Ruhestand
eintrat, schaffte sich
die Senioren-Uni
Platz in seinem
Leben, unerwartet –
und höchst willkom-
men. Freunde ani-
mierten ihn zum
Mitmachen. Er tat es
und hat es niemals
bereut, im Gegenteil.

Diese Woche nun
wird die Senioren-Uni
Schaffhausen zehn
Jahre alt, und Heinz
Schmid arbeitet seit
sechs Jahren in der
Geschäftsleitung mit,
wo er sich mit Unter-
stützung von Eduard
Schmid erfolgreich
um die Finanzen
kümmert, während
Erna Weckerle das
Programm gestaltet
und Karin Riguzzi
Schmidt Werbung,
Marketing und Buch-
haltung betreut. Nach
einer Zeit der finanzi-
ellen Schwierigkeiten
ist die Senioren-Uni
unter dem Patronat
der Universität
St. Gallen seit gerau-
mer Zeit stabil und
höchst erfolgreich. Im
Leben von Heinz
Schmid und sehr vie-
len Schaffhauserinnen
und Schaffhausern
spielt sie eine absolut
erfreuliche Rolle, weil
sie den Horizont er-
weitert und fruchtba-
re Kontakte bringt.

Wenn Heinz
Schmid nicht rechnet
oder lernt, freut er
sich an seiner Familie
samt Enkeln und am
Schrebergarten, wo er,
wie er sagt, förmlich
aufzublühen pflegt.
(P.K.)

ihrem Berufsleben oder ihrem En-
gagement in der Familie weiterler-
nen wollen. Die untere Altersgren-
ze liegt bei 58 Jahren, eine obere
gibt es nicht. Es besuchen uns
auch hochbetagte Menschen. Und
Einzelvorträge stehen auch jünge-
ren Leuten offen.
Was mich besonders freut, sind die
Gäste aus der deutschen Nachbar-
schaft. Einige von ihnen kommen
inzwischen regelmässig zu den
Vorträgen. Wir würden den Grenz-
raum gerne noch besser erschlies-
sen. Gegenwärtig versuchen wir,
in den Gemeindeblättern mit un-
serem Programm präsent zu sein.
In Jestetten ist uns das bereits ge-
lungen.

Im Abonnement kosten die Vor-
träge jeweils zehn Franken Ein-
tritt. Für diesen bescheidenen
Beitrag sind angesehene und be-
kannte Persönlichkeiten aus Wis-
senschaft, Wirtschaft und Kultur
zu hören mit aktuellen Vorträgen
zu Themen, die durchaus nicht nur
ältere Menschen interessieren.
Wie kommt es, dass dieses Vergnü-
gen so günstig ist?
Wir haben Beiträge von Kanton
und Stadt und einen Zustupf der
Kirche. Die Wirtschaft unterstützt
das Programmheft mit Inseraten.
Und dann sind da die Eintritte, die
Abos und nicht zuletzt die Gön-
nervereinigung, die uns ideell und
finanziell unterstützt.

Wie setzen Sie die Schwerpunkte?
Gibt es Dauerbrenner?
Am meisten interessieren lebens-
nahe Themen und Sinnfragen, Vor-
träge zur Gesundheitspflege inter-
essieren immer mehr auch die
Männer. Aber auch literarische
und kulturelle Themen sind höchst
beliebt – einfach alles, was aus
dem Leben gegriffen ist und Hin-
tergrund, Vergleich, Horizonter-
weiterung bringt. Als wir aber
einmal Persönlichkeiten aus dem
öffentlichen Leben eingeladen
hatten, wurde das ein Flop. Das
Publikum der Senioren-Uni zieht
sachbezogene Auftritte den Perso-
nality-Shows entschieden vor.

Unter den Referenten für die
kommende Saison finden sich so
angesehene Fachpersonen wie
der Herzspezialist Frank Nager,
der Konfliktforscher Kurt Spill-
mann, der Psychiater Daniel Hell,

der Soziologe Peter Gross oder
der Kriminologe Martin Killias.
Wie sorgen Sie dafür, dass diese
Professoren verständlich genug
vortragen?
Wir stehen ja unter dem Patronat
der Universität St. Gallen, unser
Begleiter ist der emeritierte Lite-
raturprofessor Johannes Ander-
egg. Er kennt die «Professoren-
landschaft» der Schweiz und
weiss, wer sich für die Senioren-
Uni eignet. Er berät uns hervorra-
gend.

Wie gewinnen Sie die vielbeschäf-
tigten Vortragenden für einen Auf-
tritt an der Senioren-Uni?
Die Professoren sind von der Öf-
fentlichkeit bezahlt, es gehört ein
Stück weit zu ihrem Auftrag, für
die Allgemeinheit dazusein. Dazu
kann auch ein Vortrag an der Seni-
oren-Uni gehören. Die Damen
und Herren wissen auch, dass sie

sich bei uns allgemeinverständlich
ausdrücken müssen. Nach Schaff-
hausen kommen sie übrigens aus-
gesprochen gern, sie schwärmen
geradezu von uns. Wir sind ein
aufgewecktes Grenzlandpublikum,
wir stellen Fragen, wir interessie-
ren uns und «nehmen sie so richtig
dran». In der Stadt Zürich mit ih-
rem Überangebot hat die Senio-
ren-Uni kein so grosses und so
wohlwollend kritisches Auditori-
um. Wir laden übrigens auch regel-
mässig Vortragende aus der Regi-
on ein, es gibt auch hier viele
Fachpersonen, die ihr Wissensge-
biet gut verständlich und span-
nend darzustellen wissen.

Auch die leitenden Köpfe der Se-
nioren-Uni bleiben vor dem Alt-
und Älterwerden nicht verschont.
Wie schaffen Sie im Vorstand den
Generationenwechsel?
Wir sind uns alle im Klaren
darüber, dass wir dereinst ersetzt
werden müssen. Mir ist es gegen-
wärtig noch absolut wohl in mei-
nem Job. Und zum Glück gibt es ja
immer neue Frauen und Männer,
die sich ihre Pensionierung mit ei-
nem sinnvollen Engagement ver-
süssen wollen.

INTERVIEW. PRAXEDIS KASPAR

Gespräche unter Gründern: Geschäftsleitungsmitglied Erna Weckerle
und Werner Widmer, der in seiner Zeit als Sozialreferent die Senioren-
Uni stark gefördert hat.       (Foto: Peter Pfister)

«Wir stellen
kritische
Fragen»
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Vom Nachtwächterstaat zum Dienstleisterstaat
Der VPOD Schaffhausen, der
Verband des Personals öffentli-
cher Dienste Sektion Schaff-
hausen, kann das 100-Jahre-Ju-
biläum seiner Gründung feiern.
Namens des Regierungsrates
gratuliere ich dem Verband
herzlich. Wir bauen auf eine
weiterhin gute Zusammenar-
beit.

Überblickt man die Entwick-
lung staatlicher Tätigkeit in den
letzten 100 Jahren, so zeigt sich,
dass sich der Staat vom «Nacht-
wächterstaat» zum «modernen
Dienstleister» wandelte.

Als sich 1907 in Schaffhausen
Arbeiter der öffentlichen Hand
zu Gewerkschaften zusammen-
schlossen, handelte es sich zu-
nächst um Arbeitnehmende der
Strassenbahn und des Gas- und
Wasserwerkes. Seither hat der
Staat immer neue Aufgaben
übernommen.

Im Dienstleisterstaat befin-
den sich die leitenden Ange-

stellten in der Rolle des Arbeit-
gebers. Ein Verband des Perso-
nals öffentlicher Dienste muss
heute auch der Sicht ihrer Mit-
glieder in der Arbeitgeberrolle
Rechnung tragen, damit die Äm-
ter kundenfreundliche und kos-
tengünstige Dienstleistungen er-
bringen können.

Berechenbare Rahmenbedin-

gungen und ein kundenorien-
tierter Service Public gehören
zu den wichtigsten Standortfak-
toren. Dies setzt eine verlässli-
che Partnerschaft zwischen den
Sozialpartnern voraus. Im Kan-
ton Schaffhausen ist die Perso-
nalkommission (PEKO) die Ver-
handlungspartnerin des Regie-
rungsrates in Personalfragen. In

der PEKO vertreten sind fünf
Personalverbände, darunter von
jeher auch der VPOD.

Die VPOD-Verbandsvertreter-
innen und -vertreter haben es
nicht leicht. die breit gefächer-
ten Interessen zu bündeln. Dank
Fachkompetenz und grossem
Engagement konnte der VPOD
bisher in der Sozialpartner-
schaft eine wichtige Rolle spie-
len und wird sie auch künftig
spielen können.

Im Namen des Regierungsra-
tes danke ich den Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmern der
öffentlichen Dienste für die ge-
leistete Arbeit, für den Einsatz
und das Engagement zugunsten
der Öffentlichkeit. Ich wünsche
Ihnen und dem VPOD Schaff-
hausen alles Gute für die Zu-
kunft.

Geburtstag einer Gewerkschafturzelle
Der VPOD Schaffhausen gehört
zu den gewerkschaftlichen Ur-
zellen. Seine Ursprünge reichen
zurück zum Verein der Strassen-
bahn-Angestellten, dem sich die
Maschinisten des Elektrizitäts-
werkes anschlossen. Was als lo-
kale Vereinigungen von Arbeit-
nehmenden gleicher Berufska-
tegorien begann, entwickelte
sich zu einer interprofessionel-
len gesamtschweizerischen Ge-
werkschaft, der heute Mitglie-
der aus über 100 Berufen ange-
hören.

Der VPOD pflegt die Solidari-
tät nicht nur über Berufs-, son-
dern auch über Kantons- und
Landesgrenzen hinweg. Eben-
falls dieses Jahr feiert die «Inter-
nationale der öffentlichen Dien-
ste» ihren 100. Geburtstag. Der
VPOD war eine von sechs Ge-
werkschaften, welche 1907 in
Stuttgart die IÖD gründeten. Sie
zählt heute weltweit über 20

Millionen Mitglieder. Dass auch
eine kleine Organisation zum
Grossen beiträgt, wusste der
VPOD Schaffhausen schon in
seinen Anfängen. In einem Brief

des Vorstandes der Schaffhauser
Strassenbahner an die Mitglie-
der ist nachzulesen: «Kleine
Tropfen Wasser, kleine Körner
Sand, machen's grosse Weltmeer

und das weite Land.» 1907 war
das Ziel der Gründerväter, die
Arbeitnehmenden vor Hunger
und Not zu schützen. Die Inter-
essenvertretung der Mitglieder,
die Verbesserung ihrer Arbeits-
bedingungen ist noch heute
Kernaufgabe. Gleichgewichtig
jedoch handelt der VPOD im öf-
fentlichen Interesse.  Er enga-
giert sich für den Erhalt und die
Förderung eines qualitativ hoch-
wertigen öffentlichen Dienstes,
welcher die Grundlage für eine
gerechte Gesellschaft und für
eine starke Wirtschaft ist. Auch
der VPOD Schaffhausen hat sich
in den vergangenen Jahren ge-
gen Auslagerungen, gegen den
Abbau des öffentlichen Diens-
tes eingesetzt. Dafür dankt der
VPOD Schweiz und wünscht
dem Jubilar eine erfolgreiche
Zukunft.

Doris Schüepp, General-
sekretärin VPOD Schweiz

Erhard Meister,
Regierungspräsident

Kanton Schaffhausen

Regierungspräsident Erhard Meister.            (Foto: Peter Pfister)

Doris Schüepp, Generalsekretärin VPOD Schweiz.
           (Foto: Peter Pfister)
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Säumige VPOD-Mitglieder wurden mit Hausbesuchen zu mehr Disziplin gemahnt

Endziel war die Befreiung vom Sklavenjoch
Seit 100 Jahren setzt sich der

Schaffhauser Verband des Per-

sonals öffentlicher Dienste

(VPOD) für bessere Arbeits-

bedingungen ein. Die Arbeit-

nehmer rufen nicht mehr zum

Klassenkampf, aber sie kämp-

fen noch immer.

THOMAS LEUZINGER*

Die Berufsgruppe der Eisenbah-
ner und Trämler wächst rasant,
seit Mitte des 19. Jahrhunderts
in ganz Europa der Bau der
Schienen vorangetrieben wird.
Sie ist darum auch die erste im
Service Public, der es gelingt,
sich gewerkschaftlich zu organi-
sieren. So auch in Schaffhausen.
Am 28. Juni 1907 um halb elf
treffen sich 28 Trämler im Re-
staurant Adler in Schaffhausen.
Sie schaffen, was sie schon vier
Jahre zuvor erfolglos versucht
haben: Sie gründen den Verein
Schaffhauser Strassenbahn-An-
gestellter.

Im selben Jahr wie die Stras-
senbahner gründen auch die
Gas- und Wasserwerksarbeiter
in Schaffhausen einen eigenen
Verein. Damit nimmt die Ge-
schichte der Sektion Schaffhau-
sen des Gemeinde- und Staats-
arbeiterverbandes, dem heuti-
gen VPOD, ihren Anfang.

ALLER ANFANG IST SCHWER

Der Erfolg lässt auf sich warten.
Die Gewerkschafter erscheinen
an den ersten Versammlungen
selten zahlreich und lassen den
Ernst der Sache vermissen, wie
der Präsident der Gruppe der
Gas- und Wasserwerksarbeiter
in einem Jahresbericht festhält.
Der Sektionsvorstand schreibt
daraufhin in einem Brief an die
Mitglieder: «Du bist Schuld da-
ran, dass dein Los immer küm-
merlicher, die Unterdrückung
immer ärger wird. Du bist
Schuld daran, weil Du dich nicht
zur Wehre setztest, weil Du un-

serer Bewegung gleichgültig ge-
genüberstehst, deren Endziel
das Höchste ist, wofür der
Mensch kämpfen kann – die Be-
freiung aus dem jahrtausende-
alten Sklavenjoche.» Wer an den
Versammlungen nicht erscheint,
den ermahnen die Gewerk-
schafter sogar bei einem Besuch
in den eigenen vier Wänden.

Die Disziplin der Gemeinde-
und Staatsarbeiter nimmt aber
erst zu, als sich die Situation für
die Arbeitnehmer während der
zwei Weltkriege weiter ver-
schlechtert. Der VPOD gibt sich
kämpferischer denn je. «Die
Proletarier werden Schulter an
Schulter mit der Arbeiterschaft
der ganzen Welt kämpfen, um
die Befreiung des arbeitenden
Volkes aus den Krallen des uner-
sättlichen Kapitalismus und Mi-
litarismus zu erreichen.»

In Frankreich und Russland
ist der Klassenkampf in vollem
Gange. Das schürt auch in der
Schweiz die Angst vor den Kom-
munisten. Im Namen der geisti-
gen Landesverteidigung werden
nicht nur Kommunisten, sondern
auch Gewerkschafter mundtot

gemacht. Das Verbandsmagazin
VPOD wird vom Bund unter
Vorzensur gestellt. «In Schaff-
hausen durchsucht eine reaktio-
näre Offiziersclique die Arbei-
ter-Zeitung und die Unionsdru-
ckerei, um nach unliebsamen
Soldatenbriefschreibern zu
fahnden», schreibt der Sekti-
onspräsident im Jahresbericht
von 1934.

KAMPF OHNE ENDE

Trotz des rauen Windes ver-
zeichnet der VPOD in Schaff-
hausen verschiedene Erfolge.
Allein in den ersten 25 Jahren
seines Bestehens gelingt es dem
Verband, die Arbeitszeit der Ge-
meinde- und Staatsarbeiter um
zweieinhalb Stunden zu verrin-
gern – pro Tag! Der Lohn und
die Ferientage verdreifachen
sich in derselben Zeit. Ausser-
dem schafft die Schaffhauser
Sektion eine Pensions-, Witwen-
und Waisenkasse. Und nach dem
landesweiten Generalstreik vom
November 1918, der von der
Schweizer Armee brutal been-
det wird, kommen die Schaff-

hauser Gemeinde- und Staatsar-
beiter in den Genuss des Acht-
stundentags.

Nicht alle Erfolge des VPOD
sind aber derart weitreichend.
So kämpft die Gruppe Bauamt
jahrelang um ihre Dienstklei-
dungen. Es vergehen ganze acht
Jahre, ehe der Stoff für die ge-
forderten Überkleidungen end-
lich eintrifft.

Ausruhen können sich die Ge-
werkschafter aber nicht. Die Teu-
erung und Wirtschaftskrisen for-
dern immer wieder eine Reakti-
on des Verbandes. Auch die Ge-
samtarbeitsverträge sind immer
wieder Thema. In neuester Zeit
machen dem VPOD ausserdem
die Privatisierungspläne der Re-
gierung zu schaffen.

Heute umfasst die VPOD-Sek-
tion Schaffhausen die Gruppen
VBSH, Werke, Bauamt, Kliniken
und Heime, Stadtgärtnerei so-
wie Sozial- und Lehrberufe,
Pensionierte und Verwaltung.

Im Jahr 1921 hält die Gruppe Wasser- und Elektrizitätswerke des VPOD ihre Generalversammlung bei
einem gemütlichen Umtrunk ab.      (Foto: Archiv Städtische Werke)

* Thomas Leuzinger ist der Autor
der Festschrift «100 Jahre VPOD
Schaffhausen. Eine Gewerkschaft
im Wandel der Zeit.» (Eigenverlag
des VPOD Schaffhausen).



So jubilierend
Wir gratulieren dem VPOD Schaffhausen zum 
100-jährigen Jubiläum.

www.shkb.ch

Sektion Schaffhausen
Pfarrweg 1    052 625 49 88

Wir gratulieren der VPOD
Sektion Schaffhausen herzlich zum
100. Geburtstag und wünschen
für die Zukunft viel Erfolg.

SPITÄLER SCHAFFHAUSEN

www.kssh.ch

SPITÄLER SCHAFFHAUSEN
Kantonsspital und Psychiatrische Dienste
Schaffhausen

100 Jahre VPOD –
wir gratulieren

Die SPITÄLER SCHAFFHAUSEN –
Ihr attraktiver Arbeitgeber und Lehrbetrieb
für verschiedene Berufsgruppen und
Ausbildungen.

Menschlich, offen und kompetent ...

10 0  J A H R E  V P O D
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Der VPOD Schaffhausen im Jahr 100: Zwischen Überalterung und Aufbruchhoffnung

«Alles läuft über den persönlichen Kontakt»

Nella Marin freut
sich auf das
Jubiläumsfest vom
Samstag. Sie möchte
den hundertsten
Geburtstag
gezielt für die
Mitgliederwerbung
nützen.
(Foto: Peter Pfister)

Nella Marin ist seit einem Jahr

Präsidentin des VPOD-Schaff-

hausen. Wie geht es ihrer Sek-

tion im Jubiläumsjahr?

BERNHARD OTT

az Am kommenden Samstag fei-
ert der VPOD Schaffhausen sein
hundertjähriges Bestehen. Was
wünscht sich die Präsidentin
zum runden Geburtstag?
Nella Marin Ich wünsche mir,
dass noch weitere hundert Jahre
folgen werden. Ebenso wichtig
sind mir aber viele neue, aktive
und interessierte Mitglieder.

Das wünscht sich wahrschein-
lich jede Gewerkschaft. Weil
keine akute Not mehr herrscht,
sehen aber viele Arbeitnehmen-
den nicht mehr ein, warum sie
in eine Gewerkschaft eintreten
sollen. Wie sieht das beim VPOD
Schaffhausen aus? Steigen oder
fallen die Mitgliederzahlen?
Sie stagnieren. Wir haben viele
Todesfälle und Austritte. Unsere
Sektion ist überaltert. Darum
möchten wir das Jubiläum auch
für eine Werbeaktion benützen,
um neue, jüngere Mitglieder ge-
winnen zu können.

Wie wollen Sie dieses Ziel errei-
chen?
Wir müssen wieder ein persön-
licheres Verhältnis zwischen
Vorstand und Mitgliedern her-
stellen. Die Sektion darf nicht
nur aus einer Präsidentin und
«ferner liefen» bestehen. Jedes
Vorstandsmitglied ist darum
neu persönlicher Ansprechpart-
ner für eine bestimmte Berufs-
gruppe innerhalb des VPOD
Schaffhausen. So können die
Mitglieder die Gewerkschaft
mit einem bestimmten Gesicht
verbinden. Wenn man neue Mit-
glieder gewinnen will, dann
geht das nur über persönliche
Kontakte.

Manchmal ist nicht nur der
mangelnde Kontakt ein Hinder-

nis, sondern der beträchtliche
Mitgliederbeitrag.
Das stimmt. Gerade für Berufs-
einsteiger mit bescheidenen
Löhnen waren die Beiträge
vergleichsweise hoch. Wir haben
nun eine neue Regelung gefun-
den, die ihnen entgegenkommt.

Was sieht sie vor?
Die Beiträge starten auf einem
tiefen Niveau und bleiben wäh-
rend drei Jahren unverändert,
auch bei steigendem Lohn.

Für viele Mitglieder ist die Ge-
werkschaft eine Rückversiche-
rung für eventuelle Konflikte
mit dem Arbeitgeber. Auch der
VPOD als Organisation hat in
den vergangenen hundert Jah-
ren schon manchen Strauss mit
den öffentlichen Arbeitgebern
unserer Region ausgefochten.
Wie ist die Stimmung im Jubilä-
umsjahr?
Dazu kann ich noch nicht viel
sagen, weil ich erst seit einem
Jahr Präsidentin bin. Meine bis-
herigen Kontakte waren aber
immer positiv.

In den vergangenen Jahren gab
es ja oft Nullrunden bei den
Löhnen oder sogar Lohnreduk-
tionen. Lassen sie sich jetzt, bei

besseren Verhältnissen in den
öffentlichen Kassen, korrigie-
ren?
Die öffentlichen Arbeitgeber
sind offener für Lohnforderun-
gen als bisher. Sie anerkennen,
dass die Arbeitnehmer während
Jahren zu einem freiwilligen
Lohnverzicht bereit waren und
wollen ihnen jetzt entgegen-
kommen. Darum müssen wir bei
der jetzigen Lohnrunde sowohl
beim Kanton als auch bei der
Stadt präsent sein, um Lohner-
höhungen auszuhandeln.

Ein bedeutender Teil der Mit-
glieder des VPOD Schaffhausen
arbeitet nicht in der eigentli-
chen Verwaltung, sondern bei
den Verkehrsbetrieben oder in
Spitälern und Heimen. Da
herrscht oft ein raueres Klima
und ein grösserer Kosten- und
Spardruck. Besteht da nicht die
Gefahr, dass es zwei Gruppen
von Mitgliedern gibt: eine mit
und eine andere ohne Lohner-
höhungen?
Unser Problem liegt beim unter-
schiedlichen Organisationsgrad:
Es gibt Bereiche, in denen viele
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter beim VPOD organisiert sind,
in anderen hingegen haben wir
nur wenig Mitglieder. Uns feh-

len dann interne Informationen,
und wir können folglich auch
nicht unterstützend eingreifen.

Wie erklären Sie sich diesen
Unterschied?
Es gibt immer noch die Grund-
angst um den Job. Man will sich
nicht exponieren, schon gar
nicht durch eine Mitgliedschaft
in der Gewerkschaft.

Blicken wir in die Zukunft: Wird
es den VPOD Schaffhausen in
100 Jahren noch geben? Denk-
bar wäre ja auch eine Fusion
mit einer anderen Gewerk-
schaft, um Synergien zu nutzen
und Kosten zu sparen.
Ja, für mich wäre das langfristig
gesehen sicher eine Option.

Die Unia könnte ein möglicher
Partner sein, schliesslich ist der
VPOD Schaffhausen bereits im
Unia-Haus an der Bachstrasse
eingemietet.
Da hätte ich Bedenken, denn
die von der Unia und vom
VPOD vertretenen Berufsgat-
tungen sind zu verschieden, um
einen gemeinsamen Nenner fin-
den zu können. Aber es gibt an-
dere Gewerkschaften, die besser
zu uns und wir zu ihnen passen
würden.



gratuliert dem vpod, Sektion Schaffhausen, zum 100-Jahre-Jubiläum

comedia
Sektor Druck
Schaffhausen

garaNto
Gewerkschaft
des Zoll- und

Grenzwachtpersonals,
Sektion Schaffhausen Unia

Sektion Schaffhausen

Der

mit seinen Sektionen:

Gewerkschaft
Kommunikation
Sektion Schaffhausen

SEV
mit den Sektionen

APV, LPV, RPV, SBV, VPT-DB, ZPV

Auf weitere 100 Jahre faire Sozialpartnerschaft.

Die Stadt Schaffhausen gratuliert
dem VPOD herzlich zum Jubiläum.

10 0  J A H R E  V P O D

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,
8201 Schaffhausen.Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name/Adresse:

         Tel.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Text:

BAZAR

(Bitte Blockschrit))

ZU VERKAUFEN

Verkauf Eichenschwellen,
unbehandelt, ideal für Garten

079 606 05 52  info@swisstt.ch

DIVERSES

Wintersportartikel-Börse St. Konrad
Annahme: Dienstag, 23. Okt. 07,

15.00 bis 18.00

Verkauf: siehe unter Mittwoch

Wintersportartikel-Börse St. Konrad
Verkauf: Mittwoch, 24. Okt. 07,

09.00–11.30, 12.30–14.00

Auszahlung: Mittwoch, 24. Okt. 07,
16.30–17.00

Dampfbahnfahrten Stein am
Rhein–Ramsen
Letzte Fahrgelegenheiten vor der
Winterpause am Sonntag, 28. Oktober
2007
Stein am Rhein ab: 11.11, 13.33 und
15.11 Uhr

Ramsen ab: 12.40, 14.20 und 16.20 Uhr

Weitere Infos und Detailfahrplan
unter www.etzwilen-singen.ch

ZU VERKAUFEN

Würdige Grabmale,
ehrende Gedenksteine,
Plastiken und Skulpturen
zu erschwinglichen Preisen von Ihrem
jungen Bildhauer David Müller, Werkstatt
Findling, Durachweg 21 (direkt beim
Dianaparkplatz hinter dem Bahnhof),
8200 Schaffhausen.

Tel. 077 419 18 25
Mail: davidmueller@gmx.ch

Orientteppich-Liquidation
Echte Händler-Lager-Liquidation. 40–
70%. Grosse Auswahl. Auch Läufer und
Kleinteppiche in diversen Grössen.
Im Wohnshop Hauri, Hochstrasse 11,
8200 Schaffhausen
Mo. geschlossen, Di–Fr 13.30 bis 18.30,
Sa 9.00 bis 16.00

Endlich!!!!!!! Fair, frisch und ganz
bestimmt eine «Fair»-Suchung wert

Tropische Früchte aus Kamerun
Dieses Wochenende im claro Weltladen.
(Nächste Lieferungen: 22. Nov., 6. + 20.
Dez. 2007). Gerne nehmen wir Ihre
Bestellungen entgegen.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,
Tel. 052 625 72 02
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und
Autoren, deren Meinung sich
nicht mit derjenigen der Redakti-
on decken muss.

In meinem Alter denkt man oft
über die eigene Lebensgeschich-
te nach. Man fragt sich: Warum
habe ich eigentlich diesen Beruf
gewählt oder diesen Partner ge-
heiratet? Das heisst, man fragt
nach Beweggründen. Weil aber
unsere Beweggründe gröss-
tenteils im Unbewussten liegen,
sind wir bei der Beantwortung
dieser Warum-Fragen oft auf Ver-
mutungen angewiesen.

Ich fange bei mir persönlich
an. Ich war immer der Kleinste:
In der Schule, an der Uni und im
Militär. Wahrscheinlich habe ich
oft darunter gelitten. Habe ich
vielleicht deshalb einen Beruf
gewählt, der mir die Möglichkeit
gab, jeweils eine Treppe hinauf-
zusteigen, wenn ich etwas sagen
wollte, das mir wichtig war?

Ich glaube, dem sagt man
«kompensieren». Je bedeutungs-
loser sich jemand fühlt, desto

Kompensation

mehr bemüht er sich, auf irgend-
eine Weise zu zeigen, dass er
doch «jemand» ist. – Das gilt für
einzelne Menschen, aber auch
für Gruppen und sogar für Ort-
schaften.

Wissen Sie zum Beispiel, wo
Wasterkingen liegt? Bisher wohl
kaum. Aber jetzt vielleicht
doch, seit dort ein Seifenkisten-
rennen stattgefunden hat. Oder
Guntmadingen. Ein verschlafe-
nes Klettgauer Dorf? Oh nein!
Durch die alljährliche grosse
Demonstration alter Traktoren
ist Guntmadingen in der ganzen
Schweiz bekannt geworden.
Oder Schaffhausen? Eine Klein-
stadt jenseits des Rheins, ein
Nichts im Vergleich zu Zürich.
Wie gut verstehe ich deshalb das
Bedürfnis der Schaffhauser, ei-
nen Fussball-Club zu haben, der
zu den zehn besten der Schweiz
gehört.  Oder den Wunsch, ein

eigenes Musik-Konservatorium
zu besitzen.

Genug der Beispiele. Es ist un-
bestreitbar: Das Kompensations-
Bedürfnis gehört zum Men-
schen. Auch zu mir. Soll ich mich
dessen schämen? Ich glaube
nicht. Die Sehnsucht, «jemand»
zu sein, ist angeboren. Wir sind
ja alle bedeutsam, auch die Klei-
nen. Weshalb sollte das niemand
merken dürfen?

Vielleicht kommt es hier (wie
überall) auf das Mass an. «Nicht
zu sehr!», hat der altgriechische
Weise Timon von Athen gesagt.
Also: «Nicht überkompensie-
ren.» Vielleicht gelingt mir das
umso eher, je besser es um mein
Selbstwertgefühl bestellt ist.

Otto Streckeisen ist pensionier-
ter Pfarrer.

Das Internet, so sagt man, ist das
schnellste Medium der Welt. Im
Kanton Schaffhausen haben das
aber noch nicht alle Parteien be-
merkt. Während die Sozialde-
mokratische Partei ein Foto vom
Wahlfest vom Sonntagabend
und Gratulationen an Hans-Jürg
Fehr, Martina Munz und Sabine
Spross ins Netz stellte, schlafen
die meisten anderen Parteien
völlig. Die FDP des Kantons
Schaffhausen bringt es fertig,
unter «Aktuelles» Meldungen
vom 17. Juli und 22. Juni zu pu-
blizieren. Na, dass sie den verlo-
renen Nationalratssitz nicht
gross feiern mag, ist ja noch ver-
ständlich. Aber ein Dank an die
Kandidierenden läge doch si-
cher im Rahmen des Möglichen.
Item. Auch die SVP, sonst ganz
schnell im Netz, muss sich von
ihren Jungen vorführen lassen.
Auf ihrer Website findet man
noch immer die Einladung zur
Wahlbesprechung am Sonntag-
abend. Die Junge SVP meldete
noch gleichentags die Resultate
ihrer Kandidaten und gratulier-
te dem frisch gebackenen SVP-
Kantonsrat Hurter. Auch die Al-

ternative Liste lässt sich nicht
lumpen – subito waren Resultat
und Dank an Kandidat Florian
Keller auf der Website. Die Öko-
liberalen haben es auf der ande-
ren Seite wohl noch nicht ver-
schmerzt, dass es beim Stände-
rat nicht zu einem zweiten
Wahlgang kam. Da lächelt im-
mer noch Hans Jakob Gloor von
der Startseite mit der Einladung,
ihn zu wählen. Erfolglos, wie
wir mittlerweile wissen. (ha.)

Am Wahlfest des überparteili-
chen Komitees «Peter Briner
und Hannes Germann in den
Ständerat» erzählte Komitee-
präsident Kurt Baader, man
habe im Vorfeld der Wahlen
schon ein wenig Angst vor der
Kandidatur des grünen Arztes
Hans Jakob Gloor gehabt. Denn,
so Bader: «In Schaffhausen
hiess es immer, ein Arzt bringt
es locker auf 5‘000 Stimmen.»
Diesen Ärztebonus gebe es of-
fenbar nicht mehr. Lieber Kurt
Baader, im Kanton Schaffhau-
sen gibt es keinen Frauenbonus,
keinen Ärztebonus und keinen

Die Freisinnigen suchen nach
dem verloren gegangenen Nati-
onalratssitz immer noch nach
Gründen, wie es zu dem Deba-
kel hatte kommen können. Klei-
ner Tipp von der «az»: Hans-Pe-
ter Lenherr sollte sich einmal
überlegen, ob seine demonstra-
tive Nähe zur Atomlobby seinen
Wahlaussichten nicht ein wenig
in die Quere gekommen ist.
Aber man darf auch als Privat-
mann gescheiter werden. (ha.)

Jungenbonus, und das schon
sehr, sehr lange. Die Kandidaten
hätten also nicht so zittern müs-
sen ... (ha.)

Bei der Einweihung der Ge-
schäftsräumlichkeiten der Uh-
renherstellerin Moser & Cie. be-
klagte deren Verwaltungsrats-
präsident Eric Moser bitterlich
die Abwesenheit des Regie-
rungsrates. Insbesondere die Pri-
oritätensetzung missfiel dem Fir-
menvertreter. Schliesslich hatte
Regierungsratspräsident Erhard
Meister am Vorabend des Anlas-
ses tatsächlich Zeit gefunden,

beim «Schaffhauser Oktober-
fest» den Fassanstich zu besor-
gen und sich dabei den Anzug
mit Bier einzusauen. Beim
Uhrenhersteller hätte er höchs-
tens ein bisschen Goldstaub ab-
bekommen. (ph.)

Coop City, vormals Epa, tut of-
fenbar alles, um die Kundinnen
und Kunden zu vergraulen.
Konnte man bislang vom Unter-
geschoss mit den Lebensmitteln
nach der Rolltreppe im Parterre
direkt rechts Richtung Ausgang
abbiegen, ist heute alles ver-
stellt, und man muss durch die
ganze Klamotten- und Acces-
soires-Abteilung laufen. Auch
unten bei den Lebensmitteln
wird zurzeit alles verstellt, auf
dass man künftig längere Wege
zurücklegen muss, um einzu-
kaufen. Das alles findet unter
dem  Motto «Wir bauen für Sie
um» statt. Tja, da hätte man
vielleicht erst die Kundinnen
und Kunden fragen müssen ...
Wer hätte gedacht, dass man als
Altstadtbewohnerin einmal die
Epa vermissen würde! (ha.)
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30. Schaffhauser  Herbstmesse

Zwischen Dampfreiniger und Sprudelbad
1978 wurde die erste Schaff-

hauser Herbstmesse eröffnet.

Was vor gut dreissig Jahren als

Mittel zur besseren Geschäfts-

auslastung initiiert wurde, ist

zur Institution herangewach-

sen.

PETER HUNZIKER

Am Anfang stand ein betriebsin-
ternes Problem. Die Saison für
die Festhallen-Vermietung AG
in Frauenfeld beschränkte sich
auf eine relativ kurze Zeit zwi-
schen Mai und September. In
den kalten Monaten lag das Ma-
teriallager des Unternehmens
weitgehend brach. So sprang der
Firmengründer Robert Leut-
hold auf den gerade aufkom-
menden Trend der Konsumgü-
termessen auf und wagte 1977
einen ersten Versuch mit der
Thurgauer Frühlingsmesse. Der
Erfolg ermutigte den Unterneh-
mer, im Folgejahr die Saison im
Oktober mit der ersten Schaff-
hauser Herbstmesse zu verlän-
gern. 110 Aussteller warben
damals um das Interesse der
Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser.

Die Festhallen-Vermietung
AG lancierte in der Folge weite-
re Projekte, um das Geschäft
breiter abzustützen. «Wir haben
einiges versucht, aber nicht alles
ist gelungen», blickt Stefan
Leuthold, der seit 15 Jahren im
väterlichen Betrieb tätig ist, zu-
rück. Beispielsweise die «Fürs-
tenlandmesse» in Wil, die je-
doch nach der ersten Auflage
gleich wieder einschlief. Die
jüngste Veranstaltung ist die Zü-
rich Unterland Messe in Em-
brach, die in diesem Frühling
zum zweiten Mal stattfand.

In jüngster Zeit tritt das Un-
ternehmen an mehreren Orten
mit Tischmessen auf. «Ein weite-
rer Mosaikstein unserer Tätig-
keit». Die tragende Säule des
Unternehmens ist jedoch wie
bei der Gründung vor 38 Jahren

immer noch die Vermietung von
Festhallen und Festzelten.

«Heute sind wir ein Ganzjah-
resbetrieb mit rund 20 Beschäf-
tigten und einer hohen Profes-
sionalität», erklärt Leuthold.
«Veranstalter von Gewerbeaus-
stellungen wählen uns als Part-
ner, weil wir neben der Kompe-
tenz beim Erstellen von Messe-
hallen auch Know-how im Mes-
sewesen mitbringen.»

NETZWERKE NUTZEN

Was braucht es eigentlich, um
eine Herbstmesse auch bei der
dreissigsten Ausrichtung erfolg-
reich durchzuführen? Das gute
Einvernehmen mit den Behör-
den und dem Gewerbe steht für
Leuthold im Vordergrund. Eben-
so wichtig sei der Kontakt zu
Vereinen und Institutionen. In
diesem Jahr wird beispielsweise
die reformierte Kirche einen
Gastauftritt im Messezelt haben.
Für Leuthold eine Sache, von
der beide Seiten profitieren.
«Die Kirche kann sich einem Pu-
blikum zeigen, das möglicher-
weise lange nicht mehr an einem
Gottesdienst war.» Der Veran-
stalter profitiere auf der anderen
Seit vom Netzwerk des Ausstel-

lers: «Von alleine kämen wir
kaum auf die Idee, im Kirchen-
boten zu werben».

Die Frage, wer eigentlich das
typische Herbstmessepublikum
ist, lässt Leuthold unbeantwor-
tet. Um die Marketingmassnah-
men besser auf die Bedürfnisse
der Zielgruppen auszurichten,
habe er einmal versucht, eine
professionelle Publikumsbefra-
gung durchzuführen. «Die Gäs-
te sind zwischen 5 und 85 Jah-
ren alt und bilden einen Quer-
schnitt der Bevölkerung», laute-
te das wenig erhellende Fazit.
Weder hat die weibliche noch
die männliche Kundschaft die
Oberhand, noch liess sich das
Vorurteil bestätigen, vor allem
Seniorinnen und Senioren be-
völkerten die Hallen. «Letztlich
bieten wir eben Attraktionen für
alle Gruppen», erklärt Leut-
hold.

WENIG LOKALES GEWERBE

Seit dem Start in zwei kleinen
Hallen hat sich die Zahl der Aus-
stellenden beinahe verdreifacht.
«Fast jede verfügbare Fläche ist
inzwischen vermietet.» «Mit
9‘000 Quadratmetern über-
dachter Fläche haben wir auf

der Breite das Limit erreicht.»
Den Ausstellermix würde Stefan
Leuthold gerne etwas korrigie-
ren. «Das lokale Gewerbe zieht
sich sukzessive von der Messe
zurück», bedauert er. Dabei
wäre er bereit, mit Interessenten
aus der Region massgeschnei-
derte Lösungen zu suchen. Dem
Mangel an Anmeldungen von
hiesigen Gewerbebetrieben steht
ein Überfluss an Weinverkäu-
fern und Imbissen auf der Be-
werberliste gegenüber. «Für die-
se Branchen mussten wir inzwi-
schen eine Kontingentierung
einführen.» Dabei habe man
auch Ausstellern abgesagt, die
mehrere Jahre dabei waren.
«Um attraktiv zu bleiben, muss
den Besuchern Abwechslung ge-
boten werden.» Einerseits soll
sich der Messebetrieb den ver-
änderten Interessen der Gäste
anpassen, andererseits wahrt
der Veranstalter aber auch eine
gewisse Kontinuität. Sechs Aus-
steller feiern gemeinsam mit
dem Veranstalter schon den
dreissigsten Auftritt in Folge auf
der Breite.

Die Produkte, die in den Gän-
gen der Zelte Konjunktur ha-
ben, wechselten im Laufe der
Jahre. Auf die Dampfreiniger

Stefan Leuthold in seinem Reich: Zum letzten Mal organisiert er in diesem Jahr die Herbstmesse auf der
Breite.  (Foto: Peter Pfister)
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FAXfolgten die Sprudelbäder, und
heute sind Methoden zur Was-
serentkalkung an mehreren
Ständen präsent. «An der
Herbstmesse kann man auch
Produktzyklen ablesen», weiss
Leuthold. Zuerst lanciert ein
Aussteller eine Neuheit, im
Folgejahr wollen schon vier
Händler im Geschäft mitmi-
schen, und nach wenigen Jah-
ren verschwindet das Produkt
wieder von der Bildfläche.

Nicht nur einzelne Aussteller
haben der Herbstmesse die
Treue gehalten, auch ein Teil
des Publikums ist mit der Ver-
anstaltung älter geworden. Be-
sucherinnen und Besucher der
ersten Stunde pilgern inzwi-
schen mit ihren Kindern und
Enkeln auf die Breite. Und im
Festzelt, vermutet Leuthold,
sei wohl auch die eine oder an-
dere Ehe begründet worden.

HEIKLE STANDORTFRAGE

In unregelmässigen Abständen
wird der Standort auf der Brei-
te in Frage gestellt. Leuthold
hält diesen nach wie vor für
ideal, weil die Anbindung an
den öffentlichen Verkehr per-
fekt ist. Zu Friktionen mit ande-
ren Anlässen komme es selten.
Mit Unbehagen erinnert er sich
allerdings an ein Super-League-
Spiel des FCS gegen den GC
während der Messezeit.

Und wie stellt sich Leuthold
den Messebetrieb der kom-
menden Jahre vor? «Die The-
men Energiesparen und Bau-
optimierung werden in Zu-
kunft mehr Raum einnehmen»,
ist er überzeugt. 2008 soll des-
halb «Bauen und Renovieren»
eine besondere Plattform er-
halten. Gleichzeitig hofft er,
werde sich auch das entspre-
chende lokale Gewerbe wieder
engagieren.

Für Stefan Leuthold selbst ist
die diesjährige Herbstmesse
zugleich seine letzte. Der 40-
Jährige hat das Geschäft an sei-
ne Partner Urs und Sandro Kel-
ler verkauft. Nach einem Time-
out sieht er ein mögliches Betä-
tigungsgebiet bei der Förde-
rung von Energieeffizienz. Ein
Thema, das ihm privat schon
lange zum Steckenpferd gewor-
den ist.

Hightech aus dem Rundbuckgebiet
Moser & Cie. «Wir sind weit ge-
kommen, aber noch nirgends»,
umschreibt Eric Moser, Verwal-
tungsratspräsident der Moser
& Cie. den Stand der Unter-
nehmensentwicklung der vor
fünf Jahren gegründeten Uh-
renfirma. Bei der offiziellen
Einweihung der Geschäfts-
räumlichkeiten im Neuhauser
Rundbuckgebiet bekamen die
Besucherinnen und Besucher
beeindruckende Hightech-Ge-
räte zu sehen. Das junge Unter-
nehmen zählt inzwischen rund
50 Beschäftigte und will weiter
hoch hinaus. «Wir stellen uns
international auf», beschreibt
Moser die Firmenphilosophie.
CEO Jürgen Lange ist es mit
seinem Team jedenfalls gelun-
gen, in kurzer Zeit eine an-

spruchsvolle Produktlinie auf
den Markt zu bringen. Die an-
gestrebten Geschäftsziele sind
hoch gesteckt. Gemäss Eric
Moser erziele das Unterneh-
men mit seinen edlen Uhren

«sensationelle Verkaufsergeb-
nisse». Schwierigkeiten berei-
tet scheinbar weniger der Ver-
kauf der Zeitmesser aus Neu-
hausen als die Beschaffung
von Bauteilen.          (ph.)

Garagen-Rochade
Leu-Garagen. Um auch in Zu-
kunft den Anforderungen des
Marktes zu genügen, planen die
Kreuzgarage und AutomaxX ei-
nen Standorttausch. Der Um-
zug beider Betriebe soll Ende
Januar 2008 stattfinden. Im
Zuge der Strukturbereinigung
bei den von der Familie Leu ge-
führten Garagen wurde der
Standorttausch zwischen der
Mercedes-Benz-Vertretung
und der Ford-Vertretung vor-
bereitet. Damit der Umzug und
die Eröffnung  fristgerecht er-
folgen können, sind in beiden
Betrieben bauliche Verände-
rungen und Modernisierungen
der technischen Einrichtung an
die Hand genommen worden.
Bis zu den Eröffnungsfeierlich-
keiten braucht es gemäss Fir-
menleitung wohl noch etwas
Geduld. Alle Dienste sollen bis
dahin im gewohnten Rahmen
weiterlaufen. (Pd./ph.)

Neues Bauseminar
Schaffhauser Kantonalbank. Wo-
rauf ist beim Hausbau oder
beim Erwerb eines Eigenheims
zu achten? Wie vermeidet man,
dass der Traum vom Eigenheim

plötzlich zum Albtraum wird?
An einem Tagesseminar der
Schaffhauser Kantonalbank
(SHKB) vermitteln Experten
Tipps und Informationen zum
Bau oder Kauf eines Eigen-
heims. In Zusammenarbeit mit
der Cupola AG veranstaltet die
SHKB am Samstag, 3. Novem-
ber, im Neuhauser SIG-Hus ihr
Bauseminar. Während des Ta-
geskurses wird auf verständli-
che Art und Weise alles Wichtige
rund um das Thema Bauen und
Kaufen aufgezeigt. Besprochen
werden von der Beurteilung
der Lage des Eigenheimes über
die Architekten- oder General-
unternehmerwahl bis zur Bau-
abnahme und zu den Garantie-
arbeiten alle wichtigen Details.
Basis des Seminars ist eine um-
fangreiche Dokumentation mit
Tipps und Anregungen. Da die
Teilnehmerzahl beschränkt ist,
empfiehlt es sich, das Anmelde-
formular frühzeitig bei einer
der SHKB-Niederlassungen zu
holen. (Pd./ph.)

 Ausgezeichnet
Cilag AG. Die Stiftung Natur
und Wirtschaft hat mit ihrem
Qualitätslabel das Areal der
Cilag AG an der Neutalstrasse

in Schaffhausen ausgezeich-
net. Damit würdigt die Stif-
tung die Anstrengungen des
Pharma- und Chemieherstel-
lers zur naturnahen Gestal-
tung seines Gebäudeum-
schwungs. Neu ist gemäss Be-
richt, dass sie rund um das Ge-
bäude  mehr als die Hälfte der
Flächen naturnah gestaltet
hat. Flächen sind naturnah,
wenn auf ihnen keine Gifte
verwendet werden, die Wiesen
höchstens zweimal im Jahr ge-
mäht werden und die Böden
nährstoffarm sind. Nährstoff-
arme Böden sind eine wichti-
ge Voraussetzung für eine
grosse Zahl an Pflanzen- und
Tierarten. Zusammen mit den
städtischen Behörden, dem
WWF und Pro Natura sowie
weiteren Fachpersonen hat
die Cilag 24'000 Quadratme-
ter solcher naturnahen Flä-
chen geschaffen. Ebenso wur-
den 130 Meter des Spitzwie-
senbaches revitalisiert. Noch
mehr solch wertvoller Lebens-
räume zu schaffen, ist das Ziel
der Stiftung Natur & Wirt-
schaft. In der Schweiz sind
bereits knapp 300 solcher
Areale auf einer Fläche von
16 Millionen Quadratmetern
zertifiziert. (Pd.)

Hightech und Handwerk vereinen sich in den Werkstätten der
Moser & Cie.        (Foto: Peter Pfister)
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Zu vermieten

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens abge-
holt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–, Kissen Fr. 10.–
Neue Stoffe und Nachfüllung auf Wunsch.

Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!
Neue Decken und Kissen; auch Spezial-

anfertigungen.
Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
• Hardhofstrasse 15

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Wir öffnen die Türen für Sie
div. Einfamilienhäuser, Bauernhäuser,
MFH, Umbauobjekte und Bauland

www.kalberer-immobilien.ch

Träumen Sie vom Eigenheim im TG/SG/ZH?
Wir haben für Sie div. Liegenschaften

und Bauland.

Zu verkaufen in Neuhausen (Wohnquartier
Herbstäcker)

31/2-Zi-Eigentumswohnung
2. OG, 95 m2, Lift, ruhig, hell, Weitsicht,
2 gr. Balkone (je 6m2), 2 min. zu Bushalt,
Parkett, Bad/WC, sep. WC, eigene WM/
TU, kl. Réduite, gr. Kellerabteil (15m2).
Gebäude saniert 2007. VP: 305 000.–.
Tel. 079 623 17 13.

Amtliche Publikation

Grundpfandverwertung
Schuldner
Ott Markus 56, Sommerwiesstrasse 15, 8200 Schaffhau-
sen, und Ott Beatrice 58, Sommerwiesstrasse 15, 8200
Schaffhausen

Eigentümer
Ott Markus 56, Sommerwiesstrasse 15, 8200 Schaffhau-
sen, und Ott Beatrice 58, Sommerwiesstrasse 15, 8200
Schaffhausen je zu 1/2 Miteigentumanteil

Tag und Zeit der Steigerung
Mittwoch, 07. 11. 2007, 14.00 Uhr

Steigerungslokal
Münsterplatz 31, 8200 Schaffhausen, Sitzungssaal im
2. OG

Grundstück
Im Grundbuch von Schaffhausen Nr. 4683, 41/2-Zimmer-
Wohnhaus mit Garage, Fläche 1‘011 m2, Versicherungs-
Nr. 3354, Plan-Nr. 84, Gebäudegrundfläche und Umge-
lände, Sommerwiesstrasse 15

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug.

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung
Fr. 227‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfand-
gläubigerin an 1. Pfandstelle.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme
Fr. 30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz
in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes
Schaffhausen ausgestellten Bankscheck (kein Privat-
scheck) zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen.
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsre-
gisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 25. 10. 2007

Betreibungsamt Schaffhausen

Herbstmesse
30. Schaffhauser

auf der Breite 
in Schaffhausen

Mittwoch:   13.30 bis 21.30 Uhr
Donnerstag:  13.30 bis 21.30 Uhr

Freitag: 13.30 bis 21.30 Uhr
Samstag:  13.30 bis 21.30 Uhr
Sonntag:  10.30 bis 19.00 Uhr

www.sh-messe.ch

bis Sonntag, 4. November 2007

Mittwoch, 31. Oktober

30
MESSE
HERBST

Jahre

Wohnungen

Zu verkaufen

Inserate einfach aufgeben: az-
inserat@bluewin.ch

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33
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Schifffahrtsgesellschaft Untersee und Rhein: Rück- und Ausblick

Schwarze Zahlen trotz verregnetem Sommer
Schwarze Zahlen, mehr Pas-

sagiere, keine Unfälle und

zwei frischgebackene Kapitä-

ne – die Schifffahrtsgesell-

schaft Untersee und Rhein

(URh) kann auf eine erfolgrei-

che Saison zurückblicken.

ELISABETH HASLER

Knapp zwei Tage war es her, seit
das letzte Kursschiff der Saison
an der Schaffhauser Schifflände
eingelaufen war, als die URh am
Dienstag ihre Zahlen präsentier-
te. Und diese können sich in der
Tat sehen lassen: Mit 391‘295
beförderten Fahrgästen und 195
Fahrplantagen kann die Schiff-
fahrtsgesellschaft auf sieben er-
folgreiche Betriebsmonate zu-
rückblicken. Nicht zuletzt dank
der im Frühling und Herbst um
je zwei Wochen erweiterten Sai-
son konnten 11 Prozent mehr
Fahrgäste als im Vorjahr beför-
dert werden. Zwar war 2006 ein
ausgesprochen schlechtes Jahr,
doch auch wenn man die diesjäh-
rigen Zahlen denjenigen aus dem
Jahr 2005 gegenüberstellt, kön-
nen sie einem Vergleich standhal-
ten: Knapp 16‘000 Passagiere
mehr als damals haben diesen
Sommer eine Schifffahrt auf
Rhein oder Untersee genossen.

WOCHENENDEN RETTEN SAISON

Während die Schwimmbäder der
Region mit dem kühlen, verreg-
neten Sommer zu kämpfen hat-
ten, hatte die Schifffahrt Glück
im Unglück: Die Wochenenden,
die Tage mit dem ohnehin stärks-
ten Publikumsaufkommen, wa-
ren während der letzten Monate
meist sonnig und warm. Diese
und der «fulminante Start im
April» hätten die Saison denn
auch gerettet, freute sich URh-
Direktionsassistent Thomas Rist
an der Präsentation der Fahrgast-
zahlen. Spitzentag war der erste
Septembersonntag mit 5'310
Fahrgästen. Doch nicht nur die

gute Auslastung der Schiffe sorg-
te für Zufriedenheit, die URh
hatte in dieser Saison auch keine
Unfälle zu beklagen. Was bei den
halsbrecherischen Manövern der
Freizeitkapitäne keine Selbstver-
ständlichkeit sei, wie Walter Her-
mann, Direktor der Verkehrsbe-
triebe und der URh, bemerkte.

Trotzdem sind auch Vorbehalte
anzumelden: Wäre die Saison
nicht um insgesamt vier Wochen
verlängert worden, lägen die
Zahlen auf dem Niveau von
2005. Zudem konnten die in der
Vorsaison angebotenen Unter-
seerundfahrten nicht kostende-
ckend durchgeführt werden.
Auch die Herbstfahrten würden
in einer Vollkostenrechnung
nicht rentieren. «Das grosse Ge-
schäft ist es nicht», räumt Walter
Herrmann denn auch ein. «Ge-
lohnt hat es sich aber trotzdem,
denn wir konnten die Schiffe
besser auslasten», zieht er den-
noch eine positive Bilanz. Zwar
liegt wenige Tage nach Saisonen-
de noch keine Betriebsrechnung
vor, Walter Herrmann ist aber
überzeugt, dass die URh 2007
trotz Saisonverlängerung und

gestiegenen Treibstoffkosten
schwarze Zahlen schreiben wird.

Der URh-Direktor zieht aber
auch Lehren aus der vergange-
nen Saison: Die unrentablen
Unterseerundfahrten in der Vor-
saison werden fürs nächste Jahr
aus dem Fahrplan gekippt. Auch
in der Nachsaison sind Anpas-
sungen nötig: Wegen der herbst-
lichen Morgennebel kam es in
den vergangenen Wochen ver-
schiedentlich zu Kursausfällen
und Verspätungen, weshalb man
in Zukunft am Saisonende nur
vom späten Vormittag bis zum
Eindunkeln fahren möchte. Die-
se Änderung wird aber erst im
Fahrplan 2009 in Kraft treten,
da die Eingaben fürs neue Kurs-
buch bereits im September er-
folgen mussten.

NEUER TAKTFAHRPLAN

Neuerungen wird es in der
Schifffahrtssaison 2008, die
vom 21. März bis zum 19. Okto-
ber dauern wird, aber dennoch
geben: Die Fahrpläne der Vor-/
Nachsaison und der Hauptsai-
son werden strukturell verein-

heitlicht, sodass nun vier durch-
gehende Kurse von Schaffhau-
sen nach Kreuzlingen und zu-
rück angeboten werden. Abge-
baut wird das Angebot also
nicht, eine gewisse «Verlage-
rung» habe diese Anpassung
aber nach sich gezogen, wie Wal-
ter Herrmann zugibt. Zuguns-
ten des «gut lesbaren, sauberen
Zweistundentakts» wird auf
den Neun-Uhr-Kurs ab Stein am
Rhein in den See hinauf verzich-
tet. Der URh-Direktor ist sich
bewusst, dass diese Entschei-
dung umstritten ist. Besonders
die Steiner sind über die Fahr-
planänderung nicht glücklich.

Sorgen machen der URh nach
wie vor die Pensionskasse sowie
das enge Personalkorsett. Sicht-
lich stolz freute sich Walter Herr-
mann deshalb, den Medien die
frischgebackenen Kapitäne der
«Munot» und der «Schaffhau-
sen» vorstellen zu können. Dani-
el Martini und Urs Thaler haben
Anfang Oktober beide erfolg-
reich die Schiffsführerprüfung
abgelegt, sodass ab 2008 neun
URh-Kapitäne auf Rhein und
Untersee unterwegs sein werden.

Perfekter Wurf: Der frisch lizenzierte Schiffsführer Urs Thaler wird ab nächster Saison die «Schaffhau-
sen» durch die Fluten steuern.                                                                                                         (Bild: zVg)



Donnerstag
25. Oktober 200716   BUCH

Das Buch als Familienmitglied

Man betritt eine Wohnung und
fühlt sich, man weiss nicht wa-
rum, sofort daheim. Oder eben
nicht. Das Gefühl des Zuhau-
seseins nährt sich aus einer
spürbaren Fülle, aus einem be-
sonderen Klang, aus einem wei-
chen Echo, aus Geruch und
Bild. Diese Wohnung, das spürt
der Gast, hat keine leeren, son-
dern volle Wände. Diese Woh-
nung ist nicht kalt, sondern
warm. Sie hat ein gutes, weiches
Echo, einen warm gefütterten
Klang. Sie hat keine sterile, son-
dern eine anarchische Ordnung.
Und vor allem dies: Diese Woh-

nung hat keine harten, sondern
durchlässige Wände. Sie hat kei-
ne festen, sondern variable
Grenzen. Diese Wohnung beher-
bergt Geschichten.  Diese Woh-
nung hat ferne Horizonte und
macht trotzdem geborgen. Die
Wohnung, man weiss es jetzt,
hat Bücher. Hier wachsen Ge-
schichten an den Wänden hoch.
Hier ranken sich Gedichte vom
Nachttisch bis hinein ins Ehe-
gräbli. Es parfümieren Herz-
schmerzstories Klo und Bad.
(Nichts ist förderlicher für die
Verdauung als ein schönes
Kochbuch, wo appetitlich in Far-
be prangt, wofür man eben
wieder Platz zu schaffen im Be-
griff ist.)

Diese Wohnung hat eine Stube
mit Esstisch, Sofa und, wohl
oder übel, Glotzophon. Macht
alles nichts, wenn auch Bücher
da sind. Die federn alles ab, fan-
gen alles auf. Sie versöhnen und
provozieren, sie hinterfragen
und bestätigen, sie kitzeln und
streicheln und kneifen und
chläpfen. Sie sehen schön aus,
vor allem dann, wenn sie sams-
tags wieder einmal entstaubt
worden sind: Die grossen Ge-
stelle in den Arbeitszimmern,
zwei- und dreifach belegt

allesamt, die Reihen von stäm-
migen Lexika und fetten Wörter-
büchern, die dunkelsehnsüchti-
gen Rücken der Schwedenkri-
mis, die Titelgesichter auf den
Biografien. Daneben die wissen-
schaftliche Ecke, eher mono-
chrom, schmal neben dick, hoch
neben kurz und quer drüber die
Neuauflagen. Die Schriftgrössen
sind hier immer zu klein, der
Satzspiegel eng.

Das Buch im Wandgestell er-
spart die neue Tapete und den
Frühlingsputz, die Wohnwand
samt Kristallsammlung, den CD-
Turm und das ganze übrige Me-
tallundglasgedünse. Das Buch
erspart die Leere und die Kälte
und die Aufgeräumtheit. Für das
Buch kann man nichts. Es ist ein
Gast, der kommt ins Haus, wie
er nun mal ist, in einem Kleid,
das uns passt oder nicht. Man
reisst es aus der Tüte, heisst es
willkommen. Man blättert,
schnuppert, legt es auf den
Dringlich-Stapel, vergisst es und
gibt ihm später, nach dem seli-
gen Wiederfinden, seinen Platz
auf Dringlich-Stapel 2, bevor es
dann doch noch auf dem Spit-
zenplatz landet: Pole-Position
Nachttisch. Kann aber auch sein,
dass es ungelesen ins Gestell

wandert und dort steckenbleibt,
im grossen Schlund, der alles
schluckt. Oder dass es bei Mut-
ter landet, wo alles wieder von
vorn beginnt – bis es weiterzieht
in die vier Wände der drei
Schwestern und sieben Freun-
dinnen.

So nomadisiert das Buch in
Wohnung und Familie, als ein
glücklicher Wandergesell. Es
schnuppert in der Küche, fläzt
auf dem Balkon, kichert im Klo,
liegt mit im Bett, wo es kleine
Seufzer tut, wenn das Licht aus-
geht. Es fasst Geschichte und Er-
innerung, es entwirft Zukunft
über alle Zuversicht hinaus. Es
mahnt und packt, es schläfert
ein und weckt. Es steht schwei-
gend da und provoziert. Es
schluckt die Welt in seinen ge-
waltigen Blättermagen und speit
sie wieder aus, uns vor die Füs-
se. Komm heim, sagt es, und geh
mit mir fort. Ich halte dich fest,
während ich dich vorwärtstrei-
be. Das Buch ist das einzige Fa-
milienmitglied, das alles in ei-
nem kann: dableiben und zum
Aufbruch blasen, Brüderchen
und Schwesterchen sein, wäh-
rend uns Zeile um Zeile fremd
und neu wird ums Herz.

                      Praxedis Kaspar

INHABER: GERT & REGINA HEIL

BACHSTRASSE 10

CH-8200 SCHAFFHAUSEN

TEL./FAX 052 672 55 27

Bunter Bücherabend mit Urs Heinz Aerni

Holen Sie sich den Buchhändler ins Haus

Infos: ursaerni@ourmail.ch oder www.buchservice.page.ms

Bücherschoch

Vordergasse 72

8201 Schaffhausen

Telefon  052 625 43 69

Telefax  052 625 56 78
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Lebensdrama
Der Stoff für Julia Francks
neuen Roman «Die Mittags-
frau» stammt aus ihrer eige-
nen Familiengeschichte. Ihr
Vater wurde als Achtjähriger
von seiner Mutter kurz nach
Ende des Zweiten Weltkrie-
ges an einem abgelegenen
Bahnhof ausgesetzt.

Die wahren Hintergründe
lassen sich nicht mehr rekon-
struieren, doch die Autorin
sucht nach einer Antwort auf
die Frage, wie jemand zu ei-
ner solchen Entscheidung
kommen kann. Sie erzählt
am Beispiel der Protagonis-
tin Helene eine Möglichkeit,
wie es hätte sein können.

Man spürt beim Lesen des
Romans, wie sehr sich die
Autorin während des Schrei-
bens mit ihrer Protagonistin
identifiziert – dem Leser er-
geht es genauso. Die Sprache
drückt die unterschiedlichen
Stimmungen so präzise aus,
dass sie einen durchdringen
und man das Buch nicht
mehr weglegen kann. Julia
Franck erhielt für «Die Mit-
tagsfrau» den deutschen
Buchpreis.

                    Marco Kleiner
                     Bücherschoch

Julia Franck: «Die Mittags-
frau», Roman, S. Fischer,
Fr. 34.90.

Lesenshunger
Der Blick auf den Untertitel
wird viele schrecken: Frank-
furter Poetikvorlesungen.
Das tönt nach gelehrter Ger-
manistik und keineswegs
nach Lektüregenuss. Weit
gefehlt! Die fünf Vorlesun-
gen, die Urs Widmer im Ja-

Urs Widmer: «Vom Leben,
vom Tod und vom Übrigen
auch dies und das», Diogenes
Verlag, 2007, 153 Seiten,
Fr. 33.90

Sabine Neuffer: «Das Papa-
Projekt», Dressler, Fr. 21.90

nuar und Februar 2007 vor
jeweils über 1’200 Zuhören-
den an der Uni Frankfurt
hielt, sind bar jeglicher aka-
demischen Terminologie und
erfrischen durch ihren Duk-
tus der gesprochenen Spra-
che.

In seiner ersten Vorlesung
erzählt der Autor zum Bei-
spiel davon, wie er als junger
Mann mit seinem Vater, einem
bekannten Literaturprofes-
sor, zur Frankfurter Messe
fuhr, wo sie zu einer Party bei
Klaus Nonnenmann geladen
waren. Das mitgebrachte
Bündnerfleisch blieb dabei
fast unangetastet, nur Max
Frisch habe davon gekostet;
die Deutschen hingegen hät-
ten sich ans Sprichwort vom
Bauern mit seiner Skepsis un-
bekanntem Essen gegenüber
gehalten. Das Fest mit Wein,
Weib und Gesang sei jedoch
grossartig gewesen.

Nach der anekdotenhaften,
kurzen Einführung kommt
der Autor dann ohne Um-
schweife zur Literatur und
seinen Lieblingsautoren und
entwickelt daraus seine Sicht
guter Bücher und was diese
dem Leser oder der Leserin
zu geben vermögen. Wie nach
einem Vortrag von Peter von
Matt, den Widmer übrigens
spielerisch als Nationaltrai-
ner einer Fussballelf von
Schweizer Autoren erwähnt,
legt man den schmalen Band
gesättigt und hungrig nach
Lektüre zugleich zur Seite.
                      Georg Freivogel
                               Bücherfass

Lebenslust
Nele lebt mit ihrer alleinerzie-
henden Mutter in einer kleinen
Stadt. Schon lange wünscht sie
sich einen Vater und einen Bru-
der. Doch woher nehmen und
nicht stehlen? Da hilft ihr der
Zufall weiter. Eines Tages fällt
ihr ein kleiner Junge, der vom
Fahrrad stürzt, buchstäblich
vor die Füsse. Sie mag Timmi
auf Anhieb.

Wie sich herausstellt, hat er
keine Mama, dafür aber einen
äusserst sympathischen und
erst noch gut aussehenden
Papa. Nele beschliesst, ihre
Mutter mit Timmis Vater zu-
sammenzubringen. Natürlich
geht bei diesem genialen Plan
erst einiges schief. Neles Mama
hält nämlich nicht viel von
Männern, und es braucht schön
viel Arbeit, sie davon zu über-
zeugen, dass Ron, so heisst Tim-
mis Papa, ein ganz netter Kerl
ist.

Nele kommt jedenfalls nach
vielerlei Verwicklungen zum
Schluss, dass die Erwachsenen
ganz schön kompliziert sind
und dass manche von ihnen
nicht ganz alle Tassen im
Schrank haben. Zum Glück
gibt es in der kleinen Stadt
aber auch Menschen, die Nele
in ihren Bemühungen unter-
stützen, und natürlich kommt
am Ende alles gut, auch Neles
grässliche Alpbträume gehören
zum Schluss der Vergangenheit
an … Mehr sei aber an dieser
Stelle nicht verraten. Dieses
Buch ist ein riesengrosser Le-
sespass für alle zwischen 10
und 100. Auch jüngeren Kin-
dern kann man die Geschichte
sehr gut vorlesen.

                            Sarah Jacot
                   Thalia Bücher AG

Wissen Sie, dass in der 
Bibliothek Agnesenschütte

150 verschiedene 
Zeitungen

und Zeitschriften
aufliegen?

Und neu

im Zeitschriftenraum
ein

Getränkeautomat
steht mit

Kaffee, Espresso, Ristretto, 
Cappuccino, Latte Macchiato,

Chochino?

Und neu die

Jugendzeitschriften
«Bravo Screenfun», 

«Geolino», «Mädchen», 
«National Geographic World»,

«Popcorn», «Tierfreund» 
und «Teensmag»

für die Jugendabteilung 
angeschafft wurden?

Bibliothek Agnesenschütte 
Schwesterngasse1

Schaffhausen

Daniela Keiser  und

             Judith Kuckart
präsentieren Bilder 
und Texte aus dem 
Buch DIE STADT – 
Filmarchitekturen.

Donnerstag, 1. Nov. 2007, 19.30 Uhr
Haberhaus Kulturklub, Neustadt 15 
Schaffhausen  •  Eintritt Fr. 10.– /5.–

Planung und Reservation:
Buchhandlung  BücherFass
052 624 52 33 •  www.buecherfass.ch
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FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZ
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 27. Oktober 2007
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Schleitheim, im Oktober 2007

HERZLICHEN DANK

für die grosse Anteilnahme beim Abschied von unserem lieben Vater, Grossätti und Urgrossätti

Ernst Kunz-Braun
21. 5. 1912–28. 9. 2007

Wir durften viele Zeichen der Freundschaft und Anteilnahme entgegennehmen, verbunden
mit Spenden, welche wir an das Wohnheim für Behinderte, Ungarbühl, in Schaffhausen
weiterleiten werden.

Einen ganz besonderen Dank richten wir an: Herrn Pfarrer Markus Sieber für die einfühlsame
Abdankungsfeier, Frau Dr. Margrit Knecht für die liebevolle ärztliche Betreuung und an das
gesamte Pflege- und Betreuungsteam des Altersheims Wiesli für den jahrelangen sehr
grossen Einsatz zugunsten des Verstorbenen.

Schliesslich danken wir allen, die dem Verstorbenen während seines Lebens in Freundschaft
und Toleranz begegnet sind und ihn auf seinem letzten Gang begleitet haben.

Für die Trauerfamilie: Victor Kunz-Zeugin

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER PFADI-CORPS
Am Samstag, 27. Oktober, ab 8 Uhr,
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

DER HÄCKSEL-SERVICE
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 29. Okt. 2007
mit dem Talon im Abfallkalender 2007 an.

Alle weiteren Informationen entnehmen Sie
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

ADTST AUSENSCHAFFH

Kanton Schaffhausen 
Volkswirtschaftsdepartement

Infolge Beförderung des jetzigen Amtsinhabers suchen wir auf 1. Februar 2008 oder 
nach Vereinbarung eine/-n

Leiterin/Leiter
Amt für Justiz und Gemeinden
Ihre Aufgaben:
Sie unterstützen den Departementsvorsteher im Bereich Justiz und Gemeindewesen 
bei der Politikentwicklung und Gesetzgebung und tragen die Führungsverantwor-
tung für Gesetzgebungs- und Reorganisationsprojekte, für Aufsichtsaufgaben (Zivil-
standswesen, Vormundschaft, Erbschaft etc.), für Rechtsmittelverfahren und für den 
Straf- und Massnahmenvollzug. Sie sind zuständig für die Gemeindeaufsicht und 
den Finanzausgleich und beraten die Gemeinden bei Reformprojekten und bei der 
Aus- und Weiterbildung. Sie nehmen diese herausfordernden Aufgaben zusammen 
mit Ihrem gut eingespielten und motivierten Team wahr.

Wir suchen eine initiative Führungspersönlichkeit mit:
- abgeschlossener juristischer Ausbildung und mehrjähriger Berufserfahrung, wenn 

möglich in der öffentlichen Verwaltung
- hohen organisatorischen, methodischen und kommunikativen Fähigkeiten
- solidem juristischem, betriebswirtschaftlichem und lösungsorientiertem Denken 

und Handeln
- Teamfähigkeit, Stilsicherheit und Leistungsfähigkeit

Wenn Sie in einem anspruchsvollen Umfeld mitgestalten und Verantwortung überneh-
men wollen, richten Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen bis 9. Novem-
ber 2007 mit dem Vermerk «persönlich» an den Vorsteher des Volkswirtschaftsde-
partements des Kantons Schaffhausen, Herr Regierungspräsident Dr. Erhard Meister, 
Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen. Nähere Auskünfte erteilen Ihnen gerne 
der Departementssekretär, Herr Daniel Sattler, lic. iur., Tel. 052 / 632‘73‘81 (daniel.
sattler@ktsh.ch) oder der jetzige Amtsinhaber, Herr Meinrad Gnädinger, lic. iur., Tel. 
052 / 632‘72‘02 (meinrad.gnaedinger@ktsh.ch).

StellenAmtliche Publikationen

Das Extrablatt

Energie II
erscheint am

8. November 2007

Nächste Grossauflage:
6. Dezember 2007
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VON RENÉ EISENEGGER

Ist hier der menschliche Erfindergeist zu loben, oder soll
man eher den Brunnen bedauern, der auch schon bessere
Zeiten gesehen hat? Dieser Hybride steht im Innenhof
eines in die Jahre gekommenen Palazzos in Vevey.



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Stadt Schaffhausen

HEKS

hilft

BAUERN

Samstag ab 19 Uhr stündlich

im Schaffhauser Fernsehen und

an Schaffhauser Herbstmesse!
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Sonntag,  28. Oktober

09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin
Bühler

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 28. Oktober

10.00 Morgengottesdienst

17.00 JuJu (Junge und Junggeblie-
bene) mit Pfrn. Elke Rüegger-Hal-
ler, Band und Jugendliche

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 28. Oktober

09.30 Gottesdienst, Pfarrer Paulus
Bachmann; Peter Geugis, Orgel;
Kollekte: Zelt der Völker – Men-
schen bauen Brücken

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 30. Oktober

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 1. November

ab 12.15 Mittagstisch im HofAckerZen-
trum

Amtswoche 44: Pfarrer Paulus Bach-
mann

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 28. Oktober

09.30 Gottesdienst

Dienstag, 30. Oktober

14.30 Seniorentreffen: Die Reise der
Pinguine

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 27. Oktober

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im
Münster. Für Kinder im Vorschul-
alter in Begleitung Erwachsener,
Pfr. Matthias Eichrodt und Team

Sonntag, 28. Oktober
(bitte Zeitumstellung beachten)

09.30 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapelle:
«Das Ritual des Dankens» - Pre-
digt zu Lk 17, 11-19, Pfr. Heinz
Brauchart

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer
Markus Sieber. Taufe von Selina
Ullrich, Predigt zu Johannes 13:
«Die Fusswaschung». Kirchen-
kaffee, Chinderhüeti. Gleichzeitig
Sonntagsschule im Pavillon;
10.45 Uhr Jugendgottesdienst.

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Kirche Herblingen, Thema:
Die 3. Frau im Stammbaum Jesu
– Ruth, Pfrn. Elke Rüegger-Haller

11.00 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster: «Das Ritual
des Dankens» – Predigt zu Lk 17,
11-19, Pfr. Heinz Brauchart

17.00 Zwinglikirche: Duett am Sonn-
tag: JuJu-Gottesdienst (für Jun-
ge und Junggebliebene) in der
Kirche Herblingen: «Tod ... und
was dann?», Pfrn. Elke Rüegger-
Haller. Mit Jugendlichen, Band
und allen Gottesdienstbesucher-
Innen

19.00 Zwinglikirche: Meditation am
Sonntagabend in der Kirche
Herblingen mit Pfrn. Elke
Rüegger-Haller: Singen, angelei-
tete Stille, anschl. Austausch
(wenn gewünscht)

Montag, 29. Oktober

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Pfr. Martin
Bühler, Schaffhausen

17.00 St. Johann: Arche im Pfarrhaus
Frohbergstrasse 11

Dienstag, 30. Oktober

07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis
im Dachgeschoss Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 31. Oktober

09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeits-
gruppe mit Pfrn. Elke Rüegger-
Haller, Büro Hochstrasse 242

14.00 St. Johann: Seniorentreff St.
Johann, Saal Ochseschüür:
Arbeitsleitgedanken in unserer
Zeit. Anmeldung bis 29. 10. bei
S. Polier, 052 625 23 77, oder
B. Steinacher, 052 624 40 01

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 1. November

09.45 St. Johann: Wochengottesdienst
im Künzleheim, Pfr. Heinz
Brauchart

14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe im
Büro Hochstrasse 242

16.30 St. Johann: Wochengottesdienst
im Huus Emmersberg, Pfr. Heinz
Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation im Münster

Freitag, 2. November

15.00 St. Johann: Bibelstunde im
Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck

19.00 Steig: Steigkirche: Jugendgot-
tesdienst am Freitag, Pfr. Markus
Sieber

Samstag, 3. November

19.00 Münster: Thomasmesse im
Münster, Thema: «Glauben alle
an den gleichen Gott?» Musik:
Chor «salto corale», Ltg. U. Wald-
vogel Herzig

19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-
mahlfeier mit Pfarrer Martin
Baumgartner, im Steigsaal.

KIRCHLICHE  ANZEIGEN
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Hans Sturzenegger im Museum Allerheiligen

Vermittler zwischen den Kunstströmungen
Am Sonntag wird im Museum

zu Allerheiligen eine umfas-

sende Ausstellung über das

Leben und Schaffen des

Schaffhauser Porträtisten und

Landschaftsmalers Hans Stur-

zenegger eröffnet. Damit wer-

den zugleich die neu geschaf-

fenen Räume für Sonderaus-

stellungen erstmals genützt.

PETER HUNZIKER

Der über Schaffhausen hinaus
bekannte Porträtist und Land-
schaftsmaler Hans Sturzeneg-
ger (1875 bis 1943) hat ein um-
fangreiches Werk hinterlassen.
Ein Werk, das aus verschiede-
nen Gründen der Öffentlichkeit
noch nie in einer Gesamtschau
gezeigt wurde. Die Kuratorin
des Künstlernachlasses, Horten-
sia von Roda, präsentiert nun
gemeinsam mit dem Ausstel-
lungsgestalter Magnus Roth im
Museum zu Allerheiligen unter
dem Titel «Hans Sturzenegger –
Persönlichkeit, Reisen und
Werk» einen spannenden Über-
blick über das Leben des Künst-
lers und sein Oeuvre. Beleuchtet
wird auch das Umfeld des Ma-
lers.

Als Hans Sturzenegger 1943
starb, sollte eigentlich eine
Werkschau die künstlerische
Leistung des auf dem elterlichen
Gut «Belair» in Schaffhausen
aufgewachsenen Malers würdi-
gen. Die Beschädigung des Mu-
seums zu Allerheiligen bei der
Bombardierung 1944 vereitelte
jedoch dieses Vorhaben, und
auch in den folgenden Jahrzehn-
ten scheiterten weitere Anläufe,
die Lebensleistung zu zeigen.
1988 erhielt Hortensia von
Roda als Kuratorin den Auftrag,
den Nachlass aufzuarbeiten. Im
Museum zu Allerheiligen wur-
den in der Folge jeweils einzelne
Aspekte der Künstlerpersön-
lichkeit vorgestellt.

UNGEWÖHNLICHER MALER

Als «ungewöhnlichen Maler»
seiner Zeit, charakterisiert Mu-
seumsdirektor Roger Fayet den
Schaffhauser Künstler. Unge-
wöhnlich deshalb, weil sich der
Maler dem zeitgenössischen
Zug zum Avantgardistischen
verschlossen habe. Sturzeneg-
ger sei eher Vermittler einer
temperierten Kunst gewesen,
«ein Diplomat zwischen ver-
schiedenen Strömungen». Die
Ausstellung unternimmt jetzt
den Versuch, den Maler im Kon-
text seiner Familie, dem künst-
lerischen Umfeld und seines
Freundeskreises zu zeigen.

Aus der eindrücklichen Zu-
sammenstellung ragt die Freund-
schaft zu Hermann Hesse
heraus, mit dem er 1911 eine
Reise nach Singapur unternahm.
Aber auch die Beziehung zu sei-
ner Frau Gertrud Sturzenegger-
Haug, die ihm oft Modell war,
nimmt breiten Raum ein. Im
Museum zu Allerheiligen wer-
den nicht nur Bilder gezeigt,
sondern, der thematischen Glie-

derung entsprechend, Exponate
angefügt, welche die Vergangen-
heit aufleben lassen. Reisekof-
fer, Anzug und Hut, die auf den
so genannten «Indienreisen»
dienten, ebenso wie Souvenirs
aus Elfenbein, beleben die Erin-
nerung an die intensivste Phase
in Sturzeneggers Leben.

KATALOG UND NEUE RÄUME

Begleitet wird die sehenswerte
Ausstellung von einem umfas-
senden Katalog, der die histori-
schen Hintergründe ausleuchtet
und Sturzeneggers Werke neben
Bildern zeigt, die ihn massgeb-
lich beeinflussten. Bilder, die als
Leihgaben auch die Ausstellung
bereichern.

Dass wertvolle Werke von
Hodler, Cézanne oder Corot
nach Schaffhausen ausgeliehen
werden, ist keine Selbstver-
ständlichkeit. Nicht nur den gu-
ten Beziehungen der Kuratorin,
sondern auch den neuen Räum-
lichkeiten für Sonderausstellun-
gen im Museum ist dieses Ver-
trauen zu verdanken. Bezüglich

Klimatisierung und Beleuch-
tung wird neueste Technik ein-
gesetzt, die für schonende Be-
handlung der unersetzlichen
Leihgaben Gewähr bietet. Tem-
peratur und Luftfeuchtigkeit
werden in den fünf voll klimati-
sierten Räumen von einem
Computer gesteuert und die Be-
leuchtungsintensität kann bild-
genau eingestellt werden.

Die neuen Räume will Roger
Fayet jährlich für zwei bis drei
Ausstellungen nutzen. «Nicht
nur für Kunst, sondern auch für
archäologische und kulturge-
schichtliche Themen.» Nach der
Sturzenegger-Ausstellung folgt
die von Markus Stegmann kura-
tierte Ausstellung «Das Kind in
der Kunst», und im Herbst 2008
zeigt Roger Fayet seine Betrach-
tung zur «Anatomie des Bö-
sen».

«Hans Sturzenegger – Persön-
lichkeit, Reisen und Werk».
28. Oktober 2007 bis 2. März
2008. Museum zu Allerheiligen.
Vernissage: Sonntag, 28. Okto-
ber, 11.30 Uhr.

Kuratorin Hortensia von Roda zeigt Hans Sturzeneggers Werke neben Bildern bekannter Künstler.
(Foto: Peter Pfister)
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Deutsche Nachbarn auf Besuch
Schaffhausen. Auf Einladung der
SP Schaffhausen weilten im Rah-
men von traditionellen grenzüber-
schreitenden Treffen am letzten
Samstag Delegationen der SPD-
Sektionen Tuttlingen, Engen und
Singen in Schaffhausen auf Be-
such. Dabei stand ein höchst span-
nender Besuch im städtischen
Kraftwerk auf dem Programm.

Parteipräsident Andres Bäch-
told und eine Vertretung der SP
Schaffhausen konnten auf der
Zürcher Seite der Feuerthaler
Brücke eine ansehnliche Schar
interessierter Parteifreunde aus
der deutschen Nachbarschaft be-
grüssen. Die Gruppe wurde
zuerst vom Stadtforstmeister
Walter Vogelsanger auf dem
Wanderweg zum städtischen
Kraftwerk geführt. Er informierte
über die wertvollen Renaturie-
rungsprojekte, welche zur Auf-
wertung von Fauna und Flora am
Rheinufer bis Diessenhofen um-
gesetzt werden konnten. Dies un-
ter anderem dank Geldern aus
dem Verkauf von Ökostrom. Als
Beispiel zeigte er ein Fischrück-
zugsgebiet, welches oberhalb des
Kraftwerks bei einem Bachein-
lauf angelegt wurde, um bei star-
ker Erwärmung des Rheinwas-
sers den sensiblen Edelfischen
das Überleben zu erleichtern.

Werksdirektor Herbert Bolli
präsentierte danach die städti-
schen Werke und berichtete über
den Stand der laufenden Revi-
sion der beiden Turbinenanlagen.
Dabei war nicht nur für die aus-
ländischen Gäste viel Interessan-

tes zu erfahren. Da die Maschinen
des Flusskraftwerks nach über 40
Jahren Laufzeit zum ersten Mal
total revidiert werden, konnte
Herbert Bolli zusammen mit sei-
nen engagierten Mitarbeitern ei-
nen spannenden Einblick in die In-
nereien der Anlagen bieten.

Thomas Cervera, Abteilungslei-
ter Marketing, war es dann be-
schieden, über «Clean Solution»,
den 2003 eingeführten Verkaufs-
schlager der städtischen Werke, zu
orientieren. Der Schaffhauser
Ökostrom stammt zu 97,5 Prozent
aus Wasserkraft und zu 2,5 Pro-
zent aus erneuerbaren Energien
wie Photovoltaik, Biomasse oder
Windkraft. Der Erfolg von «Clean
Solution» führt dazu, dass die
Nachfrage nach erneuerbaren
Energien stark steigt, was aus öko-
logischer Sicht sehr begrüssens-
wert erscheint. Die SP-Vertreter
aus der Stadt Schaffhausen, wel-
che sich auf der kommunalen Ebe-
ne seit Jahren für mehr Energieef-
fizienz und erneuerbare Energien
einsetzen, hoffen, dass der Rück-
stand gegenüber Deutschland im
Bereich der Förderung erneuerba-
rer Energien mit der Einführung
einer kostendeckenden Einspeise-
vergütung im Jahr 2008 reduziert
werden kann. Man war sich einig,
dass es angesichts des Klimawan-
dels und der einseitigen Abhängig-
keit von zu Ende gehenden fossi-
len Energieträgern wie Öl, Kohle
und Uran auch in der Schweiz
schnell einen Boom bei der Pro-
duktion erneuerbarer Energien
braucht.           (pneu.)

Erfolgreich über
die Bühne
Stein am Rhein. Die umstrittene
Abstimmung über den Verkauf des
Grundstücks Färberacker in
Eschenz an die politische Gemein-
de Eschenz ging erfolgreich über
die Bühne. 736 Stimmberechtig-
ten haben dazu ihren Segen gege-
ben; 581 stimmten mit Nein. (ha.)

Stadtforstmeister Walter Vogelsanger und Werksdirektor Herbert Bolli
(rechts) referierten vor deutschen SPD-Sektionen.        (Foto: zVg)

Grünes Licht für
Künzle-Heim
Schaffhausen. Bei einer Stimmbe-
teiligung von 66,6 Prozent gaben
die Stimmbeteiligten am Sonntag
dem Kredit von 21,1 Millionen
Franken für die Sanierung und den
Ersatzbau im Künzle-Heim grünes
Licht. 10'767 Schaffhauserinnen
und Schaffhauser waren dafür,
lediglich 2'256 dagegen. (ha.)

Fischsterben
Schaffhausen. Am letzten Sams-
tagnachmittag stellte eine Privat-
person fest, dass im «Entenwei-
her» an der Mühlentalstrasse
mehrere tote Fische auf der Was-
seroberfläche trieben. Die weite-
ren Abklärungen durch das Ge-
wässerschutzpikett und die Polizei
ergaben, dass vermutlich «Gülle»
für das Fischsterben verantwort-
lich gewesen sein dürfte. Die toten
Fische mussten in der Folge abge-
fischt und entsorgt werden. Wes-
halb die Jauche ins Wasser gelangt
ist, wird zurzeit noch abgeklärt.
Personen, welche in diesem Zu-
sammenhang Beobachtungen ge-
macht haben, werden gebeten,
sich mit der Schaffhauser Polizei
(Telefonnummer 052 624 24 24)
in Verbindung zu setzen. (Pd.)

Gewählt
Gächlingen. Katharina Pinto-Leu
wird die Nachfolge für die aus
dem Gemeinderat zurücktretende
Margrit Wanner antreten. Sie wur-
de am Sonntag im zweiten Wahl-
gang mit 254 von 389 gültigen
Stimmen gewählt. Beim ersten
Wahlgang nahm sie noch nicht
teil. (ha.)

Für Schloss
Laufen

Der Kanton Zürich
verfügt im Bezirk An-
delfingen über zwei
Kulturdenkmale von
nationaler Bedeutung:
das Kloster Rheinau
und das Schloss Lau-
fen am Rheinfall.
Während auf der
Schaffhauser Seite
des Rheins ein Mas-
terplan für die touris-
tische Aufwertung des
Rheinfalls entwickelt
wurde, ist vom Kan-
ton Zürich bisher we-
nig bis nichts zu ver-
nehmen.  Mit dem
dringlichen Vorstoss
verlangen die Postu-
lanten ein Konzept
für die Tourismusför-
derung am Rheinfall,
das in enger Koopera-
tion mit dem Kanton
Schaffhausen, den An-
liegergemeinden und
interessierten Priva-
ten entwickelt werden
sollte. Die ökonomi-
sche Wertschöpfung
des Rheinfalltouris-
mus muss verbessert,
die Anbindung an den
öffentlichen Verkehr
optimiert werden. Der
Bezirk Andelfingen
erwartet ein klares
Bekenntnis der Regie-
rung zu einer zu-
kunftsweisenden und
nachhaltigen Gesamt-
lösung, die dem Po-
tential des einmaligen
Naturschauspiels
Rheinfall endlich ge-
recht zu werden ver-
mag. (Pd./ha.)

Weinland. Kantonsrat
Markus Späth (SP)
hat kürzlich gemein-
sam mit seinen Kolle-
ginnen aus dem Wein-
land, Anita Simioni-
Dahm (FDP) und Inge
Stutz (SVP), ein
dringliches Postulat
zum Schloss Laufen
eingereicht.
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Regierungsrat. Die Vorsorge der
Mitglieder des Regierungsrates
und in angepasster Form auch je-
ner des Stadtrates soll laut Mittei-
lung der Staats- und Stadtkanzlei
in die Kantonale Pensionskasse
integriert werden. Damit kann der
Ruhegehaltsfonds des Regie-
rungsrates aufgehoben werden.
Die Regierung hat eine entspre-
chende Vorlage zuhanden des
Kantonsrates verabschiedet. Mit
der Totalrevision des bisherigen
Dekretes sollen einerseits die
durch die erste BVG-Revision not-
wendig gewordenen Anpassungen
bei der beruflichen Vorsorge des
Regierungsrates als auch die Inte-
gration der Mitglieder des Regie-
rungsrates in die Kantonale Pensi-
onskasse realisiert werden.
Zudem werden die Alters-, Hinter-
lassenen- und Invalidenleistungen
von der Leistung bei Nichtwieder-
wahl oder vorzeitigem Rücktritt
(Ruhegehalt) getrennt. Die Siche-
rung der beruflichen Vorsorge der

Mitglieder des Regierungsrates
übernimmt künftig die Kantonale
Pensionskasse, während für die
Absicherung der Mitglieder bei
Nichtwiederwahl oder beim
Rücktritt vor vollendetem 60. Al-
tersjahr der Kanton zuständig ist.
Damit keine Verschlechterung der
Altersvorsorge entsteht, müssen
die Mitglieder der beiden Regie-
rungen künftig deutlich höhere
Beiträge an die Kantonale Pensi-
onskasse leisten. Deshalb muss
laut Staatskanzlei ihre Bruttojah-
resbesoldung moderat angehoben
werden. Diese Besoldungserhö-
hung führt aber für den Kanton zu
keinen Mehrkosten. Der Kanton
entledigt sich durch die Dekretsre-
vision nämlich der Verpflichtung,
die Fehlbeträge bei der Berech-
nung der Freizügigkeit amtieren-
der Regierungsmitglieder ausglei-
chen zu müssen. Für die amtieren-
den Regierungsmitglieder sind
Übergangsbestimmungen vorge-
sehen.                                       (Pd.)

Neue Regelung für Ruhestand FORUM

Ein Dank
Die Wahlschlacht ist geschlagen.
Die SP Schweiz kam mit «blauen
Augen» davon. Ob mit einem oder
zwei blauen Augen, hängt von der
Sichtweise ab. Und in Schaffhau-
sen? Wir können überglücklich
sein, denn Hans-Jürg Fehr hat es
geschafft. Der Wiedergewählte
wird wie bis anhin an allen politi-
schen Fronten gute Arbeit leisten.
Der Sozialdemokratie verpflich-
tet, solide und konsensorientiert,
aber natürlich nicht um jeden
Preis, weil das Land dringende
Probleme zu lösen hat. Persönlich
danke ich unserem Nationalrat
Hans-Jürg Fehr für seine bis anhin
geleistete politische Arbeit und
wünsche ihm für die kommenden
vier Jahre Parlamentsarbeit neben
eigenen Kräften und Energie eine
grosse Zahl unterstützender Köp-
fe und Hände.

Räto Arpagaus
                                  Schaffhausen

Aufruf zur
Hilfsaktion
Gottmadingen. Am
25. November wer-
den in der Fahr-Kan-
tine in Gottmadingen
Stammzellenspen-
dende  gesucht für
eine junge, an Leukä-
mie erkrankte Frau.
Freunde, Bekannte,
soziale und öffentli-
che Einrichtungen
der deutschen Nach-
bargemeinden orga-
nisieren eine so ge-
nannte Typisierungs-
aktion, die in Zusam-
menarbeit mit der
Universitätsklinik
Freiburg im Breisgau
durchgeführt wird.
Die junge Frau benö-
tigt gemäss Rund-
schreiben dringend
eine Stammzelltrans-
plantation, nach ge-
eigneten Spendern
soll bei der Typisie-
rungsaktion am
25. November in der
Fahr-Kantine in Gott-
madingen gesucht
werden. Personen im
Hegau und der an-
grenzenden Schweiz,
die zwischen 18 und
55 Jahre alt und in
guter körperlicher
Verfassung sind, wer-
den aufgerufen, sich
typisieren zu lassen.
Die Aktion erfordert
laut Pressemitteilung
von den Teilnehmen-
den eine Blutuntersu-
chung ähnlich der
Blutabnahme beim
Hausarzt und keine
Rückenmarkpunk-
tion. Die erhobenen
Werte sollen auf
einer internationalen
Datenbank gespei-
chert werden, womit
sich für weitere Leu-
kämiekranke die
Chance erhöhe, ei-
nen passenden Spen-
der oder eine Spen-
derin zu finden.(Pd.)

Glockenaufzug mit Kinderhänden

Vikar Daniel
Guillet
segnete die
Glocken
unter den
aufmerksa-
men Augen
der Kinder.
(Foto: Peter
Pfister)

Feuerthalen. Mit vereinten Kräften
zogen gestern Nachmittag Kinder
aus der Pfarrei Feuerthalen mit
Hilfe eines grossen Flaschenzugs
die Glocken nach deren Segnung
auf den Turm des neuen katholi-
schen Kirchenzentrums St. Leon-

hard. Die drei Glocken, die bereits
in der alten Kirche ihren Dienst
versehen hatten, waren einer
gründlichen Revision unterzogen
worden. Im  neuen Turm erhalten
sie eine hölzerne Glockenstube,
die im Vergleich zu ihrer Vorgänge-

rin aus Metall für einen wärmeren
und weniger grellen Ton sorgen
soll. Nach der kleinen Feier wur-
den die Kinder mit heisssen
Würstchen bewirtet, was die von
der Bise klammen Fingerchen
dankbar entgegennahmen.    (pp.)



Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
FC Locarno

Sonntag, 28. Oktober 2007, 14.30 Uhr, Stadion Breite

FCS strebt Mittelfeld an
Mit dem Erfolgserlebnis des

überraschenden Cupsieges

und der geglückten Revanche

über den FC Wil versucht der

FCS, den Auftrieb im Meis-

terschaftsbetrieb fortzuset-

zen. Gegner Locarno ist

ebenfalls in der unteren Ta-

bellenhälfte platziert. Beide

Teams wollen weg vom

Trennstrich, wobei der FCS

die Tessiner Gäste mit einem

Sieg überholen kann.

HANS URECH

(h). Schaffhausens Ziel muss
sein, die obere Tabellenhälfte
zu erreichen.

Offensichtlich haben die zwei
Wochen Länderspielpause gut
getan. Wie die Mannschaft die
Cuppartie gegen das favorisier-
te Wil anging, war wirklich se-
henswert. Obschon erneut in
veränderter Formation ange-
treten, agierte das Team selbst-
sicher, antrittsschnell und zwei-
kampfstark. Es muss in dieser
Zeit viel an Trainingsarbeit ge-
leistet worden sein. Dass die
Schaffhauser nach dem 3:0
kurz nach Wiederbeginn Tem-
po wegnahmen, war logisch.
Aber das etwas sorglose Ver-
halten hätte sich noch rächen
können, als Wil nach dem Eh-
rentreffer mehrmals an Hüter
Roth nur ganz knapp scheiter-
te.

Bis zur Winterpause stehen
noch sechs Meisterschaftsrun-
den aus. Auf Locarno folgen als
Gegner La Chaux-de-Fonds
(a), Lugano (h), Winterthur (a),
Yverdon (h) und Wil (a), dazu
am letzten Novemberwochen-
ende die Cup-Achtelfinalpar-
tie gegen Xamax Neuenburg

DURCHZOGENE SAISON

Mit Locarno kommt eine
Mannschaft auf die Breite, de-
ren bisheriger Saisonverlauf
auch durchzogen ist. Zwei
Punkte haben die Tessiner mehr
auf dem Konto, und um zwei
Ränge liegen sie vor dem FCS.
Die vier Siege holten sie auf
dem heimischen «Lido», aus-
wärts sind sie wie Schaffhausen
noch ohne Vollerfolg. Zum ne-
gativen Torverhältnis von 12:17
(FCS 14:15) trug der Heim-
Ausrutscher (1:5) gegen Yver-
don bei. In jener Phase bekun-
dete Locarno etwas Mühe, erst
der zuletzt errungene 1:0-Sieg
über Servette beendete die Se-
rie von fünf Runden ohne vol-
len Erfolg. In der Regel gab es in
den Spielen mit Locarno eher
knappe Resultate, obwohl man
auf die neue Saison hin mit
Transfers mehr Durchschlags-
kraft erreichen wollte. Kurz vor
Transferschluss holte Locarno
nochmals zwei Ausländer. Die-
se konnten das Ausscheiden im
Cup gegen YB (0:2) auch nicht
verhindern.

Die Tabellensituation lässt
eine umstrittene Begegnung er-
warten, denn beide Teams
möchten ins Mittelfeld vorstos-
sen. Ohne Punktezuwachs lau-
fen sie Gefahr, von Servette
und Lausanne überholt zu wer-
den, die in dieser 13 Runde
Heimspiele haben. Schaffhau-
sens Chancen stehen dann gut,
wenn die Mannschaft wie gegen
Wil ein variantenreiches An-
griffsspiel zeigt, unterstützt von
einem präsenten Mittelfeld und
einer aufmerksamen Abwehr.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch
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10 Jahre Kulturzentrum Kammgarn Schaffhausen

VIEL MEHR ALS NUR TISCHBOMBEN
wa. Heute Donnerstag fällt
der Startschuss zur grossen
10-Jahre-Kammgarn-Jubilä-
umssause. Rund zwei Wo-
chen lang wird gefeiert mit
Live-Musik, Kunst, Partys,
feinem Essen und vielem
mehr.

Eine Dekade, das ist eine lange
Zeit. Wer erinnert sich noch an die
Ereignisse im Jahre 1997? Wer muss
beschämt eingestehen, dass er glaub-
te, die Kammgarn hätte schon
immer so ausgesehen wie heute? Ei-
gentlich spielt das nur eine unterge-
ordnete Rolle, denn keine Schaff-
hauserin und kein Schaffhauser wird
bei dem Stichwort «Kultur» nicht
an die Kammgarn denken, und das
ist schliesslich das Einzige, was zählt.
Weil ein bisschen Geschichte je-
doch nie schadet, hier ein kurzer
Rückblick: 1979 stellte die Schoel-
ler-Textil AG ihren Betrieb in
Schaffhausen ein und legte die
Kammgarnfabrik still. Drei Jahre
später kaufte der Schaffhauser Stadt-
rat den Komplex, und ab 1984 wur-
den die ehemaligen Industriehallen
vereinzelt zum Schauplatz kulturel-

2 5 .  O K T .  -  1 0 .  N O V .

K u l t u r z e n t r u m  K a m m g a r n  ( S H )

Die Köpfe hinter dem
Kulturzentrum Kammgarn:
Hausi Naef, Roli Fricker,
Katharina Bürgin, Kurt
Gallmann und Jürg Odermatt.
Übrigens: Die Kammgarn macht
sich mit einer neuen Front-
Tonanlage selbst ein schönes
Geburtstagsgeschenk.
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ler Aktivitäten. Im Jahre 1994 spra-
chen sich die Stimmberechtigen ge-
gen eine Sanierung aus, worauf eine
Arbeitsgruppe ein Konzept zur Nut-
zung auf privater Basis ausarbeitete.
Dies führte schliesslich dazu, dass im
Herbst 1996 mit dem Innenausbau
der Kammgarn begonnen wurde.
Das neue Kulturzentrum mit der
grossen Aktionshalle, dem Ausstel-
lungsraum des Forums Vebikus, dem

Clubraum TapTab sowie der Beiz
wurde am 25. Oktober 1997 eröff-
net.

Das Jubiläumsprogramm ist derart
dicht, dass es gar nicht möglich ist,
über alle Einzelheiten zu sprechen.
Ein Höhepunkt jagt den nächsten,
weshalb man sich für einen Beitrag
wie diesen unmöglich nur das Beste
rauspicken kann. Die Festivalsakti-
vitäten sind genauso kunterbunt wie
das Kammgarnpublikum selbst. Als
grösster gemeinsamer Nenner  wäre
umbedingt die Freude zu nennen,
sich an einem Ort zu treffen, wo man

sich wohl fühlt, immer etwas läuft
und man nie alleine ist.

Das Forum Vebikus stellt am
Samstag von 10 - 16 Uhr auf dem
Fronwagplatz bei der Fahnenburg ei-
nen Bauwagen auf, welcher je drei
Bilder von diversen Künstlern des
Forums enthält. Jedes Kunstwerk
kann vor Ort erworben und gleich
mitgenommen werden. Wer zuerst
kommt, mahlt zuerst. Im TapTab
darf das Publikum wählen zwischen
Live-Musik von Blues bis Rock, Par-
tys von Reggae bis Elektro und ei-
nem skurrilen Literaturabend, wo es
unter anderem um Titten geht. Nati-
onale und Internationale Stars fin-
den sich in der grossen Aktionshalle
der Kammgarn ein. Die legendäre
englische Glamrock-Gruppe «The
Sweet» tritt genauso auf die Bretter
wie die Schaffhauser Nachwuchs-
band «Jabiru Crew». Ausserdem la-
den die Hip-Hopper von «Wurzel 5»
zum Kopfnicken ein, und Franz
Hohler erzählt Geschichten für Kin-
der und Erwachsene. Alle Details
finden sich unter www.kamm-
garn.ch und www.taptab.ch. Somit
kann man nur noch sagen: «Party on
und alles Gueti zum Geburtstag».

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 SchaffhausenRuh
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Sa 9.00–12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00
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BESONDERE EINBLICKE
fraz. An drei Dienstagen lädt der

Kunstverein zu einem Filmabend in
die Galerie Repfergasse 26. Dank
der Zusammenarbeit mit Berni
Uhlmann, der lange Jahre als Co-
Leiter der Cinémathèque Suisse in
Lausanne tätig war, konnte ein ex-
quisites Filmprogramm zusammen-
gestellt werden. Den Anfang macht
am kommenden Dienstag Ernst
Scheideggers Dokumentarfilm
«Alberto Giacometti». Den Zür-
cher «Magnum»-Fotografen und
den Bündner Künstler verband
eine enge Freundschaft. Dennoch
fungiert Scheidegger in seinem Por-
trät nur als Vermittler und lässt Per-
sönliches nur dort zu, wo es einen
Bezug zu Giacomettis künstleri-
schem Schaffen besitzt.

DI  (30 .10 . ) ,  20  H ,  REPFERGASSE 26  (SH)

PER PEDES
fraz. Der Bündner Roman Weis-

haupt hat ein Ziel vor Augen: In
drei Monaten will er auf dem be-
rühmten Jakobsweg bis nach San-
tiago de Compostela pilgern. Ohne
religiöse Ambitionen, aber mit der
Lust an der Herausforderung und
der Hoffnung, sich selbst besser
kennenzulernen, nimmt er die
2300 anstrengenden Kilometer un-
ter die Füsse. Auf den wichtigsten
Etappen wurde er von Filmemacher
Bruno Moll («Die Tunisreise») be-
gleitet, der von Momenten der Eu-
phorie und Genugtuung, aber auch
von Müdigkeit, Frust und erhei-
ternden Begegnungen mit Wirts-
leuten und Bettwanzen erzählt.
AB MI  (31 .10) ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

KAISERSCHMARRN
fraz. Michael «Bully» Herbig tritt

in Romy Schneiders Fussstapfen
und verhilft der österreichischen
Über-Monarchin Sissi zu einer
Leinwandrenaissance. Neu ist die
Idee zwar nicht: Jahrelang sorgten
Bully, Christian Tramitz und Rick
Kavanian mit ihren Sissi-Sketchen
in der «Bullyparade» für Furore.
Zwar kommt der abendfüllende
Spielfilm «Lissi und der wilde Kai-
ser» in neuer Animationsoptik da-
her, die Spässe bewegen sich aber in
den altbekannten Bahnen, und
manche Pointe wurde nochmal aus
Bullys Witzkiste ausgegraben. Wer
Lust auf leichte Unterhaltung hat,
der wird vom herrlich bekloppten
Kaiserpaar bestens bedient.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

«Operation: Kingdom»: Brisanter Actionthriller

HOLLYWOODS AUFRÄUMTRUPP
fraz. Nach einem Terroran-
schlag marschieren Jamie
Foxx und Chris Cooper un-
ter Peter Bergs Regie in
Saudiarabien ein und lassen
es so richtig krachen. Ge-
wagt, gewagt …

Arabische Terroristen überfallen
in Riad ein abgeriegeltes Wohnquar-
tier für Ausländer und richten ein
Blutbad an – 100 Amerikaner wer-
den getötet, über 200 verletzt. Offizi-
ell sind den USA im Wüstenkönig-
reich die Hände gebunden. Also
schickt das FBI heimlich ein vier-
köpfiges Team nach Riad, das dort
auf eigene Faust ermitteln soll. Doch
der leitende Agent Ronald Fleury
(Jamie Foxx), Sprengstoffexperte
Sykes (Chris Cooper), Analytiker
Leavitt (Jason Bateman) und Foren-
sik-Spezialistin Mayes (Jennifer Gar-
ner) stossen zunächst nur auf eine
Mauer des Schweigens. Bis sich auch
der saudische Polizeioffizier Al-Gha-
zi (Ashraf Barhom), der ihnen als
Babysitter zur Seite gestellt worden

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

Dialektaufführung nach Otfried Preussler

MIT JUCKENDEM GESCHÜTZ
fraz. «Der Räuber Hotzen-
plotz» wird am Wochenen-
de im Stadttheater für Auf-
regung sorgen.

Der Räuber Hotzenplotz ist wieder
im Lande und stiehlt der Grossmut-
ter die Kaffeemühle. Polizist Dünkli-
moser gelingt es nicht, den Gauner
zu fassen. Also helfen ihm Chasper
und Seppli bei der Räuberjagd. Doch
der fiese Räuber mit der Pfefferpisto-
le lässt sich nicht so leicht überlisten
… Seit über vierzig Jahren begeis-
tern die Räubermärchen des ehema-
ligen Volksschullehrers Otfried
Preussler Gross und Klein. Unter der

Regie von Erick Vock zeigt die Zür-
cher Märchenbühne am Wochen-
ende eine Dialektbearbeitung aus
Ines Torellis Feder.
SA/SO,  JE  14  UND 17  H,  STADTTHEATER (SH)

Da könnte er einem fast leid tun …

ist, für die Hintergründe des An-
schlags zu interessieren beginnt.

Die politische Lage nach den
Terroranschlägen vom 11. Septem-
ber 2001 wurde von Hollywood
nicht erst mit «Operation: King-
dom» für die Leinwand entdeckt.
Sie lediglich als Hintergrund für ei-
nen Actionkracher zu benutzen, ist
jedoch ein Novum. Bisher gaben
sich die Filme, die sich des Themas

annahmen, allesamt analytisch-
weise und differenziert. Von der
politischen Brisanz erstaunlich un-
beeindruckt, kümmern sich Regis-
seur Peter Berg und  Co-Produzent
Michael Mann um das, was sie
wirklich können: spannende Un-
terhaltung. Und liefern gleichzei-
tig einen Actionkracher ab, der
nicht zuletzt dank seines Endes
eine Differenziertheit zeigt, die
man in Hollywood sonst vermisst.

Noch gibts den
Ernstfall nur am
TV.

P
D

P
D

K I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Operation: Kingdom. Kriegsfilm. D, ab 16
J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Lissi und der wilde Kaiser. Animations-
film von Bully Herbig. D, ab 10 J., tägl.
16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/
Mi auch 13.30 h.
Die Vorahnung. Mysterythriller mit Sand-
ra Bullock. D, ab 16 J., tägl. 16.30/19.30 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Chuck and Larry. Komödie über eine schwu-
le Scheinehe. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Halloween. Horrorfilm. D, ab 16 J., tägl.
20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Geliebte Jane. Biopic über die englische
Schriftstellerin Jane Austen. D, ab 12 J.,
tägl. 17h, Fr/Sa auch 23 h.
Disturbia. Teenagerversion von Hitchcocks
«Fenster zum Hof». D, ab 14 J., Fr/Sa 23 h.
Superbad. High-School-Komödie. D, ab
12 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Tell. Blödel-Parodie auf den Schweizer
Nationalmythos. Dial, ab 12 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Ratatouille. Animationsfilm . D, ab 6 J., tägl.
17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
8.11.1903. Horrorfilm. D, ab 16 h, Fr/Sa
22.45 h.
Könige der Wellen. Animationsfilm mit
surfenden Pinguinen. D, ab 6 J., Sa/So/Mi
auch 14 h.
Das Bourne Ultimatum. Abschluss der
«Bourne»-Trilogie. D, ab 14 J., tägl. 17 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Lust, Caution. Erotischer Spionagethriller
von Ang Lee. Ov/d/f, ab 16 J., tägl. 20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
Dutti der Riese. Porträt des visionären
Unternehmers und Migros-Gründers Gott-
lieb Duttweiler. Dial., ab 14 J., tägl. 17.30
h, So auch 11h.
Heimatklänge. Porträt dreier Schweizer
Folklore-Sänger. Dial, ab 14 J., Do-Di, 19.45
h, Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17 h.
O mein Papa. Doku über den bekannten
Schweizer Komponisten Paul Burkhard.
Dial, Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Zu Fuss nach Santiago de Compostela.
Der Bündner Roman Weishaupt wandert
auf dem bekannten Pilgerweg. Rät/d/f, ab
10 J., Mi (31.10.), 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
Ray. Biopic über Ray Charles. Sa, 20.15 h.
Princesas. Sozialdrama über zwei Prosti-
tuierte in Madrid. So, 20.15 h.
Lolita. Von Stanley Kubrick, nach Vladimir
Nabokovs Roman. Mo (29.10.), 20.15 h.

Repfergasse 26 (SH)
Alberto Giacometti. Von Ernst Scheidegger.
Filmabend des Kunstvereins. Di (30.10.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Away from Her. Alzheimerdrama von Sa-
rah Polley. E/d/f, ab 14 J., Fr-So, je 20 h.

M U S I K

Freitag
1. MCS-Konzert: Schweizer Jugend-
Sinfonie-Orchester. Verschiedene Wer-
ke von Beethoven, Strauss und Ravel. Lei-
tung: Kai Bumann. 19.30 h, Stadttheater
(SH).
Wiens No. 1 (A), Styrian Bootboys (A)
& Knüppel Rüppels. Streetpunk. 21 h,
Chäller (SH).
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Chäller: Laute Gitarren und eine heisse Bühnenshow

WO DIE SURFWELLE BRICHT
wa. Im Chäller wird ein
Cocktail aus Surf, Rock und
American Vaudeville Varié-
té serviert.

«The Bahareebas» aus Zürich fi-
schen schon seit längerem nicht
mehr in trüben Gewässern. Seit die
fünf Musiker im März dieses Jahres
ihren zweiten Tonträger «Last Night
I Saved The Galaxy» veröffentlich-
ten, ist auch unser Nachbar
Deutschland auf die Surf-Combo
aufmerksam geworden. Musikalisch
reiten «The Bahareebas» gröss-
tenteils auf der klassischen Instru-
mental-Surf-Sound-Welle. Aller-
dings liessen sie es sich auch bei ih-
rem neuen Album nicht nehmen,
eine Prise Garagen-Attitüden in
ihre Musik hineinzupacken. Als
Anheizer treten an diesem Abend
die «Fifty Milliion  Frenchmen» auf.
Hinter dem wohlklingenden Na-
men verbergen sich niemand ande-

VON ROMA UND SINTI
fraz. Als fahrende Unterhal-

tungskünstler und Händler sind sie
seit vielen Jahren in Europa, Nord-
afrika, dem Nahen Osten und auch
in Indien unterwegs. Die Rede ist
von den Roma und den Sinti, de-
ren Musik vielerorts gerne gehört
wird und auch zu den Inspirations-
quellen grosser Künstler gehört.
Die Operissima Schaffhausen wid-
met dieser einzigartigen Volksgrup-
pe und ihrer Musik ein ganzes Pro-
gramm. Unter dem Titel «Zigeu-
nerklänge» entzündet die Operissi-
ma ein Klangfeuerwerk, getragen
von Gesang, Adriana Schneider,
Tanz, Aurora Andreeva, Violine,
Panflöte, Matthias Müller, und
Klavier, Carlos Schneider.

SA,  20  H,  THEATER IM DACH (SH)

UNTER STROM
fraz. Um Peer Seemanns Musik

zu beschreiben, muss man weit aus-
holen. Im Zentrum stehen das Gi-
tarrenspiel sowie der Gesang. Dies
ist allerdings bei weitem noch
nicht alles. Seemann bearbeitet
seine eigene Musik elektronisch,
erstellt Remixes von seinen Songs
und lässt diese auf der Bühne per
Computer oder Keyboard in die
Live-Darbietung einfliessen. Sein
aktuelles Programm «Vita Chiara
– Elettrocanzoni» ist eine Mi-
schung aus Canzoni im Stil der ita-
lienischen Cantautori und aktuel-
ler elektronischer Musik. See-
manns Musik enthält Elemente
aus Bossa, Hip-Hop und vor allem
auch Elektro.

SA,  21  H,  RESTAURANT KERZE (SH)

res als die Schaffhauser Stefan Kiss,
Florian Spühler, Urs Kunz und Si-
mon Newey. Die vier haben sich
ganz dem Punkrock verschrieben
und lieben es, die Zeit in ihrem ver-
rauchten, feuchten Probelokal zu
verbringen. Als besonderer Gast
konnte das  Chäller-Team «Miss
Dardy Candy Cat» gewinnen. Sie
gehört zur Gruppe «Les Rebelles»,

S A M S T A G ,  2 2  U H R
C h ä l l e r  ( S H )

welche sich dem Burlesque widmet.
Diese Gattung des New Yorker Un-
terhaltungstheaters kam am Anfang
des 20. Jahrhunderts auf und bein-
haltete als zentralen Punkt den
Striptease. Damals war weniger
mehr. Die Artistinnen zogen sich
nie vollständig aus. Wer wissen will
ob, das heute noch so ist, kann sich
im Chäller davon überzeugen.

P
D

«The Bahareebas»
machen das
Schlipstragen
wieder modern.

Kai Bumann hat alles im Griff.

St. Johann: 1. MCS-Konzert

JUNG UND TALENTIERT
fraz. Das Schweizer Jugend-
Sinfonie-Orchester spielt
Stücke von Maurice Ravel,
Richard Strauss und Lud-
wig van Beethoven.

Aus allen Landesteilen der
Schweiz kommen junge Musike-
rinnen und Musiker im Alter zwi-
schen 15 und 25 Jahren zusammen,
um im Schweizer Jugend-Sinfonie-
Orchester zu spielen.  Unter der
Leitung des bekannten Dirigenten
Kai Bumann führt diese Formation
seit mehreren Jahren anspruchs-
volle Werke aus allen Epochen der
Klassik auf. Das rund 100 Mann

bzw. Frau starke Orchester begeis-
tert bei seinen Tourneen durch die
Schweiz das Publikum immer
wieder aufs Neue. Ein imposantes
Klangerlebnis ist garantiert. Vor-
verkauf im Stadttheater unter Tel.
052 632 54 32.

FR,  19 .30  H,  ST.  JOHANN (SH)

P
D

TRADITIONELL
fraz. Der Ural-Kosaken-Chor

Andrej Scholuch ist der älteste
und grösste Kosakenchor Europas.
Musikalisch begleitet von zwei In-
strumentalsolisten der Philharmo-
nie Wladimir, bringt der 12-köpfi-
ge Chor temperamentvolle sowie
melancholisch Stücke aus dem Za-
renreich in die Schweiz. Die zum
Teil noch jungen Mitglieder des
Chors haben bereits in den bedeu-
tendsten russischen Opernhäusern
ihr Können unter Beweis gestellt.
Das Spektrum der Stimmen reicht
von ganz tiefen Bässen bis in glas-
klare Höhen. Weiter ist der Chor
bekannt für seine- gelungene Mi-
schung aus geistlichen und weltli-
chen Stücken.

DI  (30 .10 . ) ,  20  H ,  K IRCHE,  OPFERTSHOFEN

Samstag
Musik im Abendgebet. Werke von Sa-
muel Scheidt, Klaus Huber, Johann Sebas-
tian Bach und Franz Tunder. 17.15 h, Stadt-
kirche, Stein am Rhein.
Stargorod. Russische Ethno-Folk-Rock-
Band. 20 h, La Grotta, Webergasse (SH).
Operissima Schaffhausen. «Zigeunerklän-
ge». 20 h, Theater im Dach (SH).
Peer Seemann. «Vita chiara»: Mischung aus
italienischen Cantautori und aktueller elek-
tronischer Musik. 21 h, Restaurant Kerze (SH).
The Bahareebas (ZH), Fifty Million
Frenchman & Miss Dardy Candy Cat
(Les Rebelles Burlesque). Surf-Konzert
und Burlesque-Show. 22 h, Chäller (SH).

Sonntag
Konzert im Paradies. Joseph Haydn,
«Die sieben letzten Worte». Mit Helena
Winkelmans Streichquartett. 17 h, Kloster-
kirche, Paradies.

Kommende Woche
Ural-Kosaken Chor Andrej Scholuch.
Musikalische Reise ins alte Russland. Di
(30.10.), 20 h, Kirche, Opfertshofen.
Pippo Pollina. Soloprogramm. Zu Gast:
Gitarrist Enzo Sutera. Do/Fr (1./2.11.), 21 h,
Sommerlust (SH).

1 0  J A H R E
K A M M G A R N
Kammgarn
Mike Stern Band (USA) geat. Dennis
Chambers (dr), Anthony Jackson (e-
bass), Bob Franceschini (sax). Der
amerikanische Saitengott zu Gast am
Kammgarn-Festival. Fr, 21 h.
Regioband-Nacht. Mit Royal Rogues,
Jabiru Crew, Fonic Rush und Placid Tales.
Sa, 21.30 h.
Marius und die Jagdkapelle (SG).
Schweizer Kindermusik. So, 17 h.
Redwood (ZH) & Aimee Cares (SG). Die
Rockband «Redwood» tritt als Ersatz für
«Blackmail» auf. Bereits gekaufte Tickets
können bei Starticket oder im Kammgarnbüro
zurückgegeben werden. Wer das Alternativ-
konzert besucht, bekommt an der Abendkas-
se die Differenz ausbezahlt. Do (1.11.), 21 h.

TapTab
Mofos (USA) & DJ Breslauer (D/SH).
Rock ’n’ Roll. Do, 22 h.
The Clowns. Psychedelischer Blues-Rock.
Fr, 22 h.
La Vida Loca 3. Party mit finest R&B, Hip-
Hop, Dancehall, Urban mit den DJs Seba,
Pfund500, CutXact (SH) und BLG (Lausan-
ne). Sa, 22 h.
Hermann Düne (SWE/F) & Support.
Weird- und Anti-Folk-Heroes go Pop. Do
(1.11.), 21.30 h.

Forum Vebikus
Forum Vebikus existe. Kunst im Bauwa-
gen. Diverse Vebikus-Künstler haben je
drei quadratische Werke geschaffen, die
für je 100 Franken erworben werden kön-
nen. Sa, 10-16 h, Fronwagplatz (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Von A bis Z mit DJ Roger M. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Ray Douglas.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH). Ab 18
Jahren. Eintritt frei.

Freitag
Cuba Club. 21 h, Safrangasse 2 (SH).
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Stadttheater: «Bunbury», ein Stück von Oscar Wilde

ERNST SEIN IST BEDEUTEND
fraz. Oscar Wildes Komö-
die ist ein Pointen-Feuer-
werk und eine beissende
Satire auf die englische Ge-
sellschaft.

«Bunbury» ist die letzte und
gleichzeitig eine der erfolgreichs-
ten Bühneninszenierungen des iri-
schen Schriftstellers Oscar Wilde.
Er selbst sagte zu diesem Bühnen-
werk, es beinhalte «die Philoso-
phie, dass man alles Triviale mit
grossem Ernst und alles Ernste mit
schrankenloser und kunstvoller
Trivialität behandeln solle».

Im Zentrum der geistreichen
Komödie stehen die beiden Lebe-
männer Jack und Algernon, die
sich in ihrer Freizeit gerne dem
Vergnügen hingeben. Um diese
Leidenschaft unbemerkt ausleben
zu können, haben beide eine Aus-
rede erfunden: Algernon  einen

kranken Freund namens Bunbury,
Jack einen zurückgebliebenen Bru-
der namens Ernst. Währenddem
Algernon unter dem Pseudonym
Ernst regelmässig Jacks Landshaus
besucht, fährt Jack Woche für Wo-
che, ebenfalls als Ernst, nach Lon-
don. Dieses hin und her geht so
lange gut, bis Frauen ins Spiel

M O / D I  ( 2 9 . / 3 0 . 1 0 ) ,  2 0  U H R
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Bis zum Schluss
ein amüsantes
Durcheinander.

kommen. Als Jacks und Algernons
Tarnung allmählich auffliegt,
kommt es zwangsläufig zu bösen
Überraschungen.

Unter der Regie von Thomas
Stroux führt das Bühnenensemble
«Der grüne Wagen» diese unter-
haltsame Verwechslungs- und Ver-
stellungskomödie am Montag und
Dienstag im Stadttheater auf.

P
D

Sumaya Farhat-Naser erzählt schlicht
und direkt.

KAMPF FÜR FRIEDEN
fraz. Am nächsten Donnerstag

begrüsst der Haberhaus-Kulturclub
anlässlich der Schaffhauser Buch-
wochen die in Birseit, Palästina,
geborene Schriftstellerin Sumaya
Farhat-Naser. In ihrem neuen
Buch «Disteln im Weinberg» be-
richtet sie vom Alltag in ihrer Hei-
mat. Farhat-Naser erzählt von ih-
rer Familie, den Verwandten und

deren Schicksalen, und sie be-
schreibt die Gefahren und die
Willkür, denen die Bewohner Pa-
lästinas ausgesetzt sind. Sie berich-
tet vom Wiederaufbau ihres Wein-
bergs, von der heimischen Kultur,
den traditionellen Festen und den
landschaftlichen Schönheiten ih-
rer Region. Die Kraft, sich immer
wieder für den Frieden zwischen Is-
rael und Palästina einzusetzen,
schöpf Sumaya Farhat-Naser aus
der Arbeit mit Jugendlichen und
Frauengruppen.

DO,  19 .30  H,  HABERHAUS (SH)

RETROSPEKTIVE
fraz. Am Sonntag wird im Muse-

um zu Allerheiligen die Sonderaus-
stellung «Hans Sturzenegger. Per-
sönlichkeit, Reisen und Werk» er-
öffnet. Der aus einer wohlhabenden
Schaffhauser Unternehmerfamilie
stammende Landschaftsmaler und
Porträtist hat ein umfangreiches
Werk hinterlassen. In Begleitung
von Hermann Hesse reiste er durch
Indonesien, wo seine faszinierends-
ten Arbeiten entstanden. Ebenfalls
nachhaltig beeinflusst haben ihn die
westfriesischen Inseln. Allein das
Museum Allerheiligen besitzt von
ihm rund 200 Ölgemälde, 1400
Aquarelle, Zeichungen und Druck-
grafiken sowie 80 Werke auf Papier.

VERNISSAGE:  SO,  11 .30  H,  MUSEUM ZU

ALLERHEIL IGEN (SH)

FassBühne: Neues Theater vom «Jugendclub Momoll»

REALITÄT ODER FANTASIE?
fraz. Sind Geschichten, die
wir uns im Leben erzählen,
manchmal wirklicher als die
Wirklichkeit?

Dieser Frage wird im neuen Stück
des Jugendclubs Momoll Theater,
«Amerika gibt es nicht», auf lustige
Art und Weise nachgegangen. Fünf
kurlige Figuren, allesamt mit einem
Instrument ausgestattet, betreten
die Bühne im Säli einer Beiz. Dabei
berichten sie vom melancholischen
Helden Colombin, der sich zeit sei-
nes Lebens nicht sicher war, ob er
nun Amerika tatsächlich entdeckt
oder nur erfunden hat. Acht Jugend-

liche haben an dieser Theaterpro-
duktion von Jürg Schneckenburger
teilgenommen und dabei spielerisch
das Bühnenhandwerk erproben
können. Für die musikalische Um-
setzung sorgt Andrew Kendrick.

PREMIERE:  FR,  20  H,  FASSBÜHNE (SH)

Was für Ohren und Augen.
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Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Patrick:
60s till 80s JukeBoxPerlen. 21 h, Zürcher-
str. 26, Feuerthalen.
Domino. Let’s Dance mit DJ Cornwolf. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
KSS Eisdisco. Mit Boomboxx Soundsys-
tem. 19 h, KSS, Breitenaustr. 117 (SH).
Orient. Fukcing Friday mit DJ Smudo. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH). Ab 20 Jahren.
Tanzzentrum. «Let’s dance». Tanzen für Sin-
gles und Paare. Foxtrott, Disco-Fox, Rock ’n’
Roll. 22-2 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
Vollmondbar. Mit südamerikanischen
Spezialitäten. Abends, Fussballplatz Eg-
gen, Flurlingen.

Samstag
Cuba Club. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Club-Sound mit DJ Schoch. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. Cut the Vinyl mit DJ Pfund 500, DJ
CutXact: Urban, HipHop, RnB. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH). Ab 18 Jahren.
Tanzzentrum. «Tanz mit». Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll und Salsa. 20.15-0.30 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Cuba Club. Lounge. Ab 21 h, Safrangasse
2 (SH).

T H E A T E R

Freitag
Jugendclub momoll theater. «Amerika
gibt es nicht». Ein Stück für Menschen jeden
Alters von Peter Bichsel. Mit Alexandra De
Ventura, Rosana Ertogrul, Mirza Hodel, Simo-
ne Messerli, Sämi Vonäsch. Regie: Jürg
Schneckenburger. Premiere: 20 h, ausver-
kauft. Weitere Vorstellungen: Di (30.10.)/Do
(1.11.), je 20 h. Bis 24. Nov. Reservation:
www.schauwerk.ch oder 052 620 05 86.
Joachim Rittmeyer. Mit seinem neuen
Programm. 20 h, Stadttheater (SH).
Samstag
Der Räuber Hotzenplotz. Räubermärchen
nach dem Buch von Otfried Preussler. Dia-
lektbearbeitung von Ines Torelli.  14 und 17
h, Stadttheater (SH). Auch: So, 14 und 17 h.
Musiktheater Plissé. Esther Känzig, Sil-
via Burger, Chantale Frei und Jolanda Züri
mit ihrem Programm «Friede, Freude,
Hirschgeweih». 20.15 h, Trottentheater,
Neuhausen. Reservation: Papeterie Rüegg,
Neuhausen: 052 672 19 83.

Kommende Woche
Bunbury. Komödie von Oscar Wilde mit
dem Theater «Der Grüne Wagen», Wien.
Mo/Di (29./30.10.), 20 h, Stadttheater
(SH). Talk ab 19 h.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Sumaya Farhat-Naser. Die Autorin liest
aus «Disteln im Weinberg». 19.30 h, Haber-
haus Kulturklub (SH).

Freitag
Gerda Bächli. Die Autorin stellt ihr Buch
«Pöpper» vor. 20 h, Cafeteria diheiplus,
Neuhausen.
Bernhard Thurnheer. Autorenlesung. 20
h, Aula Primarschule, Dachsen.
Harry-Potter-Nacht. Grosse Lesenacht zum
Erscheinen des 7. und letzten Harry-Potter-
Bandes. Mit Wettbewerb und Zaubertrank.
22.30 h, Gemeindebibliothek, Neuhausen.
Harry-Potter-Party. Party mit Überra-
schung. Um Mitternacht werden die ersten
100 Harry Potter Bücher verschenkt. Ab 22.30
h, Orell Füssli Restseller (SH).
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MUSIK UND LYRIK
fraz. In der Kirche Herblingen

findet am Samstag um 17 Uhr eine
Lesung der besonderen Art statt.
Elmar Kuster rezitiert seine Ge-
dichte und wird dabei von Gérard
Plouze und seiner Gitarre musika-
lisch begleitet. Dabei spielt Plouze
eigene Stücke, aber auch solche
von J. S. Bach und F. Sor.

S A ,  1 7  H ,  K I R C H E  H E R B L I N G E N

Elmar Kuster und Gérard Plouze.

HOKUS POKUS
fraz. In der Nacht auf Samstag er-

scheint «Harry Potter und die Hei-
ligtümer des Todes», das letzte Buch
über den weltweit beliebten Zauber-
knaben. Um die Fans nicht unnötig
warten zu lassen, öffnen mehrere
Buchhandlungen bereits Freitag-
nacht, kurz vor der Geisterstunde,
ihre Tore. Im Bücher-Schoch gibt es
ab Mitternacht zu jedem Buch ein
magisches Horkrux. In der Gemein-
debibliothek Neuhausen veranstal-
tet die Buchhandlung Kolibri am
Freitag ab 22.30 Uhr eine Harry-Pot-
ter-Nacht mit Wettbewerb und Zau-
bertrank, und der Orell Füssli Rests-
eller in Schaffhausen verschenkt die
ersten 100 Bücher an die Fans.

DETAILS S IEHE KALENDER

Sommerlust: Pippo Pollina im Soloprogramm

MULTIKULTURELLE MELODIEN
fraz. Noch bis Ende 2007
tourt der italienische Musi-
ker mit seinem Solopro-
gramm durch die deutsch-
sprachigen Länder.

Dabei beglückt der 1963 in Paler-
mo geborene Italiener am nächsten
Donnerstag und Freitag bereits zum
zweiten Male in diesem Jahr seine
Fans in Schaffhausen in der Som-
merlust. Die Musik des Sizilianers
wurde im Laufe von 25 Jahren, in
denen er viele Länder und Konti-
nente durchquerte, geprägt durch
unterschiedliche Sprachen und un-
zählige künstlerische und menschli-
che Begegnungen. Dadurch erhält
Pollinas Musik eine aussdrucksstar-
ke Dimension. Nach 12 veröffent-
lichten Alben präsentiert der Lie-
dermacher auf seiner aktuellen
Tournee ein Extrakt aus seinem Re-

pertoire, ein selbst inszeniertes Solo-
programm, das seine persönlichen
Emotionen und Erlebnisse, gesam-
melt in allen Winkeln der Welt, wi-
derspiegelt.

Pippo Pollina spielt mit seiner Gi-
tarre und seinem akustischen Piano
und beeindruckt durch seine raue
und tiefe Stimme, welche sein Cha-

D O / F R  ( 1 . / 2 . 1 1 . ) ,  2 1  U H R
S o m m e r l u s t  ( S H )

risma zur Geltung bringen. Durch
den Dialog mit dem Publikum und
dem daraus resultierenden Wechsel-
spiel zwischen Künstler und Audito-
rium schafft es Pollina immer wieder,
eine lebendige Konzertatmosphäre
entstehen zu lassen. In der zweiten
Konzerthälfte wird Pollina vom Gi-
tarristen Enzo Sutera begleitet.

Pollina wohnt
seit 15 Jahren
in der Schweiz.

P
D

P
D

PINSEL UND COMPI
fraz. Rolando Beggiora stellt in

der Sommerlust unter dem Titel
«Toscanisch-ligurische Impressio-
nen – Hommage an Brunelleschi»
verschiedene Bilder aus. Der
Schaffhauser Künstler bedient sich
einer ganz bestimmten Technik bei
der Erschaffung seiner Werke. Er
scannt selbst gemachte Fotos vom
Dom Santa Maria del Fiore, des
Ponte Vecchio und von toscani-
schen Landschaften ein, bearbei-
tet diese am Computer, hebt dabei
Details hervor und druckt an-
schliessend die bearbeiteten Bilder
aus. Die so hergestellten Vorlagen
überträgt Beggiora auf Büttenpa-
pier und koloriert sie mit Aquarell-
farbe und oder Ölkreide.

VERNISSAGE:  SO,  18  H,  SOMMERLUST (SH)

NEUE KUNST
fraz. Das Atelier zum Kümmich-

weggen in der Neustadt wird am
Samstag eröffnet. Die Inhaberinnen
Ruthild Baer, Monique Bonomo,
Anna Matzinger und Monique Rupp
stellen dabei eigene Werke aus. Alle
vier Frauen sind seit längerem künst-
lerisch tätig, genossen eine gestalte-
rische Ausbildung oder geben auch
selbst Kurse und Seminare an ver-
schiedenen Hochschulen für Kunst
oder Gestaltung. Das Rahmenpro-
gramm umfasst eine Laudatio von
Alfred Sieber, Kantonsrat, sowie
musikalische Umrahmung der «Gii-
ge Gugge Züri». Die Künstlerinnen
sind selbst anwesend und geben bei
Fragen gerne Auskunft.

VERNISSAGE:  SA,  17-19  H,  ATELIER ZUM

KÜMMICHWEGGEN,  NEUSTADT 45  (SH)

AUS DER HEIMAT
fraz. Seit seiner Pensionierung hat

Jörg Stamm endlich Zeit, sich sei-
nem einstigen Lieblingsfach zu
Schulzeiten, dem Malen, zu wid-
men. In einer Jubiläums-Einzelaus-
stellung zeigt der mittlerweile sieb-
zigjährige Thaynger unter dem Titel
«Jörg Stamm – 70 Jahre» Auszüge
aus seinem künstlerischen Schaffen
der letzten fünf Jahre. Stamm arbei-
tet mit Acryl, Öl, Pastellkreide,
Bleistift und Kohle. Weiter kommt
das Publikum in den Genuss zahlrei-
cher gedrechselter Holzarbeiten und
Holzskulpturen. Er zählt neben
Franz Buchter, Max Menzi oder Er-
win Bernath zu den wichtigen Expo-
nenten der Heimatmalerei im Reiat.

VERNISSAGE:  SA,  11  H,

KULTURZENTRUM STERNEN,  THAYNGEN

Harry Potter und die Heiligtümer des
Todes. Buchverkauf ab Mitternacht. Zu je-
dem Buch gibt es ein magisches Horkrux.
23.50 h, Bücherschoch (SH).

Samstag
Lesung mit Gitarrenmusik. Elmar Kuster
liest seine Gedichte, Gérard Plouze spielt
Werke von Bach, Sor und Plouze auf der
Gitarre. 17 h, Kirche Herblingen (SH).

Kommende Woche
Die Stadt – Filmarchitekturen. Daniela
Keiser und Judith Kuckart präsentieren Bilder
und Texte aus ihrem Bildband über wichtige
Stätten europäischer Filmarchitektur. Do
(1.11.), 19.30 h, Haberhaus Kulturklub (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Coole Typen in heissen Tagen: Fakten
zum Gletscherschwund. Mit Max Maisch,
Professor an der Universität Zürich. Im Rah-
men der Ausstellung: «Gletscher im Treib-
haus». 18.30 h, Konventhaus, Platz 3 (SH).
Kultur im Quartier. «Alleinerziehend!
Wie weiter?» Referat und Forumsgespräch
. 19 h, Aula Schule Steingut (SH).
Diogenes im Fass. Diavortrag mit Gérard
Seiterle über die Bilderwelt der Fassaden
und Innenräume der Steiner Häuser. 19.30
h, Jakob-und-Emma-Windler-Saal, Stein
am Rhein.
Rekonstruktion einer Leier. Ekkehard
Sachs schildert die Rekonstruktion einer
Leier aus dem 6. Jahrhundert, die bei einer
Ausgrabung in Trossingen gefunden wur-
de. 20 h, Rathaus, Diessenhofen.

Sonntag
Einführung in den Schamanismus. 9.30
h, Freiraum Zentrum Praxis, Uhwieserstr. 4,
Flurlingen.

Kommende Woche
Privatmuseen: Ein Einblick in ihre Be-
deutung und Finanzierung am Beispiel
der Fondation Beyeler. Mit Ulf Küster,
Kunsthistoriker und Kurator der Fondation
Beyeler. Mo (29.10.), 14.30 h, Park Casino
(SH).
Kurzlebiger Anfang, nachhaltige Wir-
kung. Höhen und Tiefen der Bahnlinie
Schaffhausen-Winterthur. Vortrag des His-
torischen Vereins Schaffhausen, mit Tho-
mas Köppel, Bern. Di (30.10.), 19.30 h, Mu-
seum zu Allerheiligen (SH).
Die Grenzlage Schaffhausens während
des Zweiten Weltkriegs. Vortrag des Seni-
orenclub Kaufleute mit Matthias Wipf. Mi
(31.10.), 15 h, Hombergerhaus (SH). Anm. 052
630 78 78 oder info@kv-sh.ch.
Rieker Schuh AG stellt sich vor. Mit
Gerd Günther, Direktor, und Julius Brunner,
kaufm. Leiter. Mi (31.10.), 20.15 h, Saal Re-
staurant Gemeindehaus, Thayngen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Energieeffizienz durch Gebäudesanie-
rung. Ausstellung im Energiepunkt. Offen:
Do/Fr, Mo-Mi, 9-18 h, Sa, 10-14 h. Bis 30. Nov.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).
Kreativ im Quartier. Basteln unter Frau-
en. Mit B. Kläui. Anmeldung: 052 640 22
19. 19.30 h, Quartierbüro Hochstrasse (SH).

Samstag
28. LWS-Berglauf. Anmelden bis 14.30 h
beim Start. Startschuss: 15 h, oberhalb
Schwimmbad, Beringen.
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HEISSZEIT
fraz. Gehören ewiges Eis und Glet-

scher bald der Vergangenheit an?
Sind verzuckerte Bergwelten in Zu-
kunft nur noch auf Postkarten zu be-
staunen? Sind solche Szenarien
bloss Schwarzmalerei oder handelt
es sich um Tatsachen? Max Maisch,
Professor am Geografischen Institut
der Uni Zürich, bringt Licht ins
Dunkel und erklärt, wie der Glet-
scherschwund mit der aktuellen
Treibhausklima-Problematik zusam-
menhängt. Anhand von Bildbei-
spielen, glaziologischen Inventarda-
ten und einer über hundertjährigen
Messreihe zum Rückgang der Glet-
scherzungen wird Maisch die gegen-
wärtige «Heisszeit» in einem kurz-
weiligen Vortrag erläutern.
DO,  18 .30  H,  MUSEUM ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

BAHNGESCHICHTE
fraz. Im Frühling feierte die

Bahnverbindung Schaffhausen–
Winterthur ihr 150-jähriges Beste-
hen. Der Historische Verein
Schaffhausen nimmt dies zum An-
lass, die neue Vortragssaison mit ei-
nem Referat über die Geschichte
dieser Bahnverbindung zu begin-
nen. Eingeladen wurde der Histori-
ker Thomas Köppel, der als wissen-
schaftlicher Assistent an der ETH
und beim Bund tätig ist. In seinem
Vortrag wird er die Geschichte der
Bahnverbindung – von der Rhein-
fallbahn bis zur S33 – nachzeich-
nen und die Bedeutung der Anbin-
dung Schaffhausens ans nationale
Bahnnetz erläutern.

DI  (30 .10 . ) ,  19 .30  H,  MUSEUM ZU

ALLERHEIL IGEN (SH)

VERGANGENE KLÄNGE
fraz. Ein Musikinstrument zu

bauen, ist an und für sich schon
eine Herausforderung. Dass ein
historisches Instrument aus einem
Grab nachgebaut und zum Klingen
gebracht wird, ist selbst für einen
geübten Instrumentenbauer aus-
sergewöhnlich. Ekkehard Sachs,
Maschinenbauingenieur und Lau-
tenbauer, baut seit 47 Jahren histo-
rische Musikinstrumente. Über die
Geschichte der 1500 Jahre alten
Leier und seine Erfahrungen beim
Nachbau dieses besonderen Instru-
ments wird er heute Donnerstag im
Rathaus Diessenhofen berichten.
Der Bildervortrag wird von der Ge-
meinnützigen Gesellschaft Bezirk
Diessenhofen organisiert.

DO,  20  H,  RATHAUS,  D IESSENHOFEN

Stadttheater: Joachim Rittmeyer gibt sein Bestes

KABARETT MIT TIEFGANG
fraz. Joachim Rittmeyer
bringt in seinem aktuellen
Programm «Retrospeck» al-
tes Material auf Vorder-
mann.

Anlässlich seiner Ehrung durch
den Schweizer Kleinkunstpreis
2007 präsentiert der Kabarettist
Joachim Rittmeyer ein Sonderpro-
gramm. Er hat aus über 30 Jahren
künstlerischer Tätigkeit seine le-
gendärsten Nummern ausgegraben
und diese zu einem Best-of-Pro-
gramm zusammengestellt. Wer nun
glaubt, das sei kalter Kaffee, der
täuscht sich gewaltig. Rittmeyer
hat für «Retrospeck» eine neue
Rahmenhandlung kreiert, in die er
grosse Nummern aus seinem rei-
chen kreativen Fundus einfliessen
lässt. Eingefleischte Fans werden

den einen oder anderen Sketch
oder Song schon mal gehört haben.
Viele Szene haben nichts von ihrer
Gültigkeit eingebüsst im Gegen-
teil, einige haben sogar dazugewon-
nen.

Jochachim Rittmeyer erzählt von
den kleinen und grossen Peinlich-
keiten im Alltag. Er beobachtet
scharf, was sich in seiner Umwelt

F R E I T A G ,  2 0  U H R
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

abspielt und gibt seine Erfahrungen
auf geniale Art und Weise wieder.
Obwohl bei Rittmeyers Auftritten
oft die Tränen fliessen vor lauter
Lachen, enthalten seine Nummern
stets Tiefgang, die einem auch
Raum zum Grübeln lassen.

Wenn er loslegt,
sind Lacher
garantiert.

P
D

ZU FUSS 1
fraz. Unter dem Patronat der re-

formierten Bezirkskirchenpflege
veranstaltet eine Gruppe engagier-
ter Leute eine Herbstwanderung
von Marthalen nach Rheinau mit
anschliessender Feier in der Bergkir-
che Rheinau. Im Zentrum der Ge-
denkfeier stehen von schweren Er-
lebnissen gezeichnete Personen wie
Paul Celan oder Paul Gerhardt. Ne-
ben einem kleinen Imbiss gibt es für
Geschichtsinteressierte auch noch
einige erklärende Worte zur Vergan-
genheit und Gegenwart des spätgo-
tischen Gotteshauses. Die Wande-
rung beginnt um 16.10 Uhr bei der
Bushaltestelle Marthalen-Dorf. Die
Feier in der Bergkirche nimmt ihren
Anfang um 17.45 Uhr.

DETAILS S IEHE KALENDER

ZU FUSS 2
fraz. Im Jahre 1972 erhielt Stein

am Rhein den Wakker-Preis, der
beispielhaften Ortsbildschutz aus-
zeichnet. Seither sind einige Jahre
vergangen, in denen das schöne
Städtchen am Rhein nichts von sei-
nem Charme verloren hat. Ver-
schiedene farbige Fassaden in der
Altstadt wurden erneuert. Der Hei-
matschutz Schaffhausen bietet nun
einen Kulturhistorischen Abend-
spaziergang durch Stein am Rhein
an. Rolf Zurfluh, Restaurator, und
Peter Roth, Baureferent, werden die
Spaziergänger begleiten und mit In-
formationen versorgen. Im An-
schluss wird im Bürgerasyl ein Film
über die Restaurierungen gezeigt.

DI  (30 .10 . ) ,  18  H ,  WESTLICHES STADTTOR,

STEIN AM RHEIN

Fiire mit de Chline. Mit dem Frauenforum
Neuhausen. 17 h, Reformierte Kirche, Neu-
hausen.
Heks hilft Bauern. Kurzfilm über die Ar-
beit des Evangelischen Hilfswerks Heks in
Moldawien. Stündlich ab 19 h, Schaffhau-
ser Fernsehen.
Godi. Jugendgottesdienst der Evangelischen
Allianz und der Evangelisch-reformierten
Landeskirche. 20 h, Hofackerzentrum (SH).

Sonntag
Fahrt mit dem historischen Dampfzug.
Die Museumsbahn fahrt zum letzten Mal
vor der Winterpause. Hin: 11.11/13.33/
15.11 ab Stein am Rhein, zurück: 12.40/
14.20/16.20 ab Ramsen.
Sonntagabendliche Wanderung. Wan-
derung nach Rheinau mit Abendfeier in der
Bergkirche und Kurzführung durch das
spätgotische Gotteshaus. Treffpunkt für
Wanderer: 16.10 h, Bushaltestelle Martha-
len Dorf, für Nicht-Wanderer: 17.10 h,
Postautohaltestelle Rheinau-Schulplatz.

Kommende Woche
Kulturhistorischer Abendspaziergang.
Restaurator Rolf Zurfluh und Baureferent
Peter Roth führen durch die Steiner Alt-
stadt. Di (30.10.), 18 h, beim westlichen
Stadttor, Stein am Rhein.
Öffentlicher Informationsabend. Di
(30.10.), 20.15 h, Rudolf Steiner Schule,
Vordersteig 24 (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (31.10.), 14 h:
Landmaschinenmechaniker (EFZ): Müll-Mec
GmbH,Neunkircherstr. 44, Hallau. Anm. 052
685 32 15. Mechapraktikerin, Instandhal-
tung (EFZ): Schmid + Bührer AG, Mühlental-
str. 258 (SH). Anm. 052 624 25 24.
Philosophischer Stammtisch. Diskussi-
on mit Kaspar Büchi zum Thema «Hat der
Tod eine Bedeutung?». Mi (31.10.), 20 h,
Fassbeiz (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. Do (1.11.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Produkte der Re-
gion. 9-12 und 13.30-17.30 h, Markthalle Al-
tes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Produkte aus der Regi-
on. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
12 h, Vordergasse (SH). Auch: Di (30.10.), 7-
11 h.
Dörflinger Chilbi. Volksfest mit Wein-
strasse, Raclettestube und Spielen für Kin-
der (am Nachmittag). Ab 18 h, Dörflingen.
Auch: So, mit Festgottesdienst.

Kommende Woche
Ungarbühl-Bazar. Mit Arbeiten der Be-
schäftigungsgruppe des Wohnheim Ungar-
bühl. Di-Fr (30.10.–2.11.), je 9-17 h, Eingangs-
halle des Kantonsspitals (SH).
30. Schaffhauser Herbstmesse. Mit di-
versen Ausstellern und Attraktionen. Mi/
Do (31.10./1.11.), 13.30-21.30 h, Breite
(SH). Bis So (4.11.).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Atelier zum Kümmichweggen. Ruthild
Baer, Monique Bonomo, Anna Matzinger und
Monique Rupp eröffnen ihr Ateliers. Atelier
zum Kümmichweggen, Neustadt 45. Offen:
Mi/Do, 10.30-17 h, während Ausstellungen
auch Sa, 14-17 h. Eröffnung: Sa, 17 h.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 mal 2 Tickets für die Schaffhauser Herbstmesse zu gewinnen

NICHT GANZ REALISTISCH

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Bravo! Trotz einem alten
Bild und einer eher margina-
len Beschreibung haben vie-
le von Euch, liebe Rätslerin-
nen und Rätsler, die Aufgabe
erfolgreich gelöst.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe den unter dem Namen Car-
lo Pedersoli geborenen Schauspieler
«Bud Spencer». 1946 wanderte seine
Familie aufgrund schwerer Zeiten
nach Südamerika aus. Dort arbeitete
Pedersoli, der mit 13 Jahren italieni-
scher Schwimmmeister in der Er-
wachsenenklasse wurde und nach
dem Gymnasium ein Chemiestudi-
um begonnen hatte, als Fliessbandar-
beiter in Rio, Bibliothekar in Buenos
Aires und Sekretär in der italieni-
schen Botschaft in Uruguay. Als er
1948 wieder nach Italien zurück-
kehrte, studierte Pedersoli Rechts-
wissenschaften und konzentrietre
sich auf seine Schwimmkarriere.
Nach zwei Olympiateilnahmen wur-
de ihm der Lärm um seine Person zu

Nightwish: «Dark Passion Play»,  (Warner).
Fr. 23.90

Joanne K. Rowling: «Harry Potter»,
(Carlsen). Fr. 35.-

Bobby, USA 2006, (Ascot Elite). Fr. 32.90

GEHÖRT
fraz. Nach der Trennung von ih-

rer langjährigen Sängerin Tarja
Turunen hielten Millionen Fans
der finnischen Metal-Band
«Nightwish» den Atem an. Viele
konnten sich ihre Lieblingsband
ohne Tarjas unverwechselbare
Stimme nicht vorstellen. Nach
langem Suchen fand Bandboss Tu-
omas Holopainen jedoch in Anet-
te Olzon eine neue Frontfrau, die
mit ihrer rockigen Stimme alle
Kritiker verstummen lässt.  Das
neue Album «Dark Passion Day»
überzeugt wie sein Vorgänger
«Once» mit knallharten Metal-
Liedern sowie melodiösen Ohr-
würmern der Marke «Nightwish».

GESEHEN
fraz. In wenigen Stunden soll Se-

nator Robert F. Kennedy im Ballsaal
des Ambassador Hotels verkünden,
dass er für das Präsidentenamt der
Vereinigten Staaten von Amerika
kandidieren will. Doch schon bald
wird er vor den Augen aller Anwe-
senden zum Opfer eines Attentats.
Regisseur Emilio Estevez rückt di-
verse Menschen in den Vorder-
grund, die sich zu diesem Zeitpunkt
im Hotel befanden. Es geht um ihre
Hoffnungen, Träume, Sehnsüchte
und Probleme. Durch diese Vermi-
schung von fiktiven Tragödien und
dokumentarischen Fakten bleibt der
Film bis zum Schluss sowohl span-
nend als auch authentisch.

GELESEN
fraz. Der Lieblingsheld vieler Ju-

gendlichen ist zurück. Am Wo-
chenende erscheint der siebte und
letzte Band der Harry-Potter-Rei-
he. Erfolgsautorin Joanna K. Row-
ling ist es gelungen, in diesem letz-
ten Teil einige Überraschungen
einzubauen, mit denen niemand
gerechnet hat. Zudem schafft sie es,
auf spektakuläre Weise die ersehn-
ten Antworten auf die vielen aufge-
tauchten Fragen zu liefern, vor al-
lem natürlich auf die zentrale: Wird
Harry Potter überleben und Volde-
mort entgegen allen Prophezeiung
ausschalten können? Die Ausgangs-
lage scheint düster, doch darf man bis
zum Schluss gespannt sein.

viel, und er beendete seine sportliche
Karriere, um während neun Mona-
ten als Vorarbeiter beim Bau der
Panamericana zu helfen. Nach sei-
ner Rückkehr nach Italien lernte er
Terence Hill kennen. Sein künftiger
Künstlername «Bud Spencer» setzt
sich zusammen aus seinem Lieblings-
bier und seinem Lieblingsschauspie-
ler. Neben der Filmkarriere gründete
Pedersoli unter anderem eine Flug-
gesellschaft, entwarf eine eigene
Kleidermarke und patentierte 12 ei-
gene Erfindungen (z. B. eine Einweg-
zahnbürste mit integrierter Zahn-
creme). Erkannt haben ihn Eugen
Staub, Nina Gyseler und Gerhard
Hug. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir den Na-
men des Künstlers, der das links ab-
gedruckte Bild gezeichnet hat. Er
wurde Anfang des 20. Jahrhunderts
in Spanien geboren. Viele seiner
Werke handeln von Träumen, Räu-
schen, vom Fieber und der Religion.
Schon als Kind war seine exzentri-
sche Ader bemerkbar. Gerüchten
zufolge soll er regelmässig seine Ex-
kremente in der Wohnung verteilt
haben, was ihm die Aufmerksamkeit
seiner Familie sicherte. Neben der
Malerei schrieb der gesuchte Künst-
ler auch Bücher, drehte Filme und
veranstaltete Ausstellungen. Zu sei-
nen Lebzeiten gab es bereits zwei
Museen, die sich ausschliesslich sei-
nen Werken widmeten.

Wie doch die Zeit vergeht …

A
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Rolando Beggiora. Toscanisch-ligurische
Impressionen. Sommerlust, Rheinhalden-
str. 8. Offen: täglich ab 11 h. Bis 25. Jan.
08. Vernissage: So, 18 h.
André Bless & Isabelle Krieg. «Search-
light», Videoarbeit, und «Brot, Spiele», In-
stallation. Forum Vebikus, Baumgartenstr.
19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So,
12-16 h. Bis 11. Nov.
Ferdinand Arnold. Malerei. Galerie Rep-
fergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-14
h. Bis 2. Dez.
Karin Juraubek-Demmerle. «In fremden
Landen»: Bilder. Fass-Galerie, Webergasse
39. Offen: Mo-Sa, zu den Beizenöffnungs-
zeiten. Bis 4. Nov.
Anna Flum-Nymann. Galerie Einhorn.
Fronwagplatz (SH). Ab 1. Nov.
Beat Ermatinger. Galerie Einhorn. Fron-
wagplatz (SH). Bis 31. Okt.
Peter G. Ulmer. «Konkret, konstruktiv»:
Neue Arbeiten. Galerie O, Vorstadt 34. Offen:
Do, 13.30-18 h, Finissage: Fr, 13.30-18 h. Pe-
ter G. Ulmer ist anwesend von 13.30-15 h.
Christine Aebischer. Gemälde. Hotel Rü-
den, Oberstadt 20. Offen: Mo-Do, 9-22 h,
Fr-So, 9-18 h. Bis 21. Dez.
Friedy Gut. Acryl- und Aquarell-Bilder.
Café Restaurant Erker, Oberstadt 24. Offen:
Mo-Sa, 8.30-18.30 h. Bis Ende Nov.
Spätmittelalterliche Spielkarten aus ei-
nem Schaffhauser Bucheinband. Schau-
fensterausstellung. Durchgang des Grossen
Hauses. Offen: Mo-Fr, 7-19 h, Sa, 8-17 h,
Fronwagplatz 24 (SH).

Bürglen
Tomas Beco & James Hamilton.
«Times@Rhein»: Malerei. Galerie Bach-
mann, Bahnhofstr. 2. Bis 11. Nov.

Thayngen
Jörg Stamm – 70 Jahre. Jubiläumsaus-
stellung zum 70. Geburtstag des Thaynger
Heimatmalers. Kulturzentrum Sternen (ge-
genüber der reformierten Kirche). Offen:
Sa, 13-17 h, So, 11-17 h. Bis 11. Nov.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Hans Sturzenegger. Persönlichkeit,
Reisen und Werk. Erste umfassende Re-
trospektive. Bis 2. März 08. Vernissage: So,
11.30 h. Führung: Mit Hortensia von Roda.
Mi (31.10), 12.30 h.
Gletscher im Treibhaus. Die Ausstellung
dokumentiert im Bildvergleich das drama-
tische Abschmelzen der Alpengletscher.
Achtung: die Ausstellung im Konventhaus,
Platz 3, statt. Offen: Di-So, 11-17 h. Bis 25.
Nov.
Tête à Tête. Nofretete trifft Naomi. Jür-
gen Sieker fotografierte internationale Per-
sönlichkeiten und stellt sie Porträts antiker
Plastiken gegenüber. Bis 13. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther. Antike
Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004–2006. Bis Ende Jahr.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Die Kunst der unordentlichen Ausge-
wogenheit und das «böse» Raster. Mit
Tibor Lamoth, Architekt. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Fliegende Mäuse? Interaktive Fleder-
maus-Ausstellung. Bis 28. Okt.



Herbstmesse
30. Schaffhauser

auf der Breite 
in Schaffhausen

Mittwoch:   13.30 bis 21.30 Uhr
Donnerstag:  13.30 bis 21.30 Uhr

Freitag: 13.30 bis 21.30 Uhr
Samstag:  13.30 bis 21.30 Uhr
Sonntag:  10.30 bis 19.00 Uhr

www.sh-messe.ch

bis Sonntag, 4. November 2007

Mittwoch, 31. Oktober

30
MESSE
HERBST

Jahre

Coole Typen in
heissen Tagen
Fakten zum
Gletscherschwund
Donnerstag, 25. Oktober
18.30 Uhr

Vortrag von
Prof. Max Maisch,
Universität Zürich

Hans
Sturzenegger
1875 - 1943
Persönlichkeit,
Reisen und Werk

Vernissage und
Eröffnung der neuen
Sonderausstellungs-
räume

Sonntag,
28. Oktober 2007
11.30 Uhr

Hans
Sturzenegger
Leben und Werk
Mittwoch, 31. Oktober
12.30 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung
mit Hortensia von Roda

Schweiz. Jugend-
Sinfonie-Orchester
Kai Bumann, Dirigent

Freitag, 26. Oktober 2007
19.30 Uhr, St. Johann
Beethoven: Sinfonie Nr. 7, A-Dur op. 92
Strauss: Rosenkavalier-Suite
Ravel: Bolero

Neu: die Werke werden den interessier-
ten Konzertbesuchern um 18.30 Uhr
im Chirchgmeindhuus Ochseschüür,
Saal DG, vorgestellt.

Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch
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Teste mich?
Kartenleg. Tel: 0901191095 Fr. 1-min

Kurzlebiger Anfang,
nachhaltige Wirkung
Höhen und Tiefen der
Bahnlinie Schaffhausen–
Winterthur
Von der Rheinfallbahn zur S33

Öffentlicher Vortrag

Thomas Köppel,
Bern

Museum 
zu Allerheiligen
Dienstag, 30. Oktober 2007
19.30 Uhr
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Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 31. 10.

WWW.KIWIKINOS.CH >>
AKTUELL UND PLATZGENAU

20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr
LUST, CAUTION 2. W.
Ausgezeichnet in Venedig mit dem goldenen
Löwen in der Kategorie «Bester Film».
Ov/d/f E 1/157 min

17.30, So 11.00 Uhr
DUTTI DER RIESE 6. W.
Was wäre die Schweiz ohne Migros?
Dokporträt des visionären Unternehmers
Gottlieb Duttweiler. 2.-
Rabatt mit M-Cumulus Flyer!
Dialekt J 14 1/94 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.00 Uhr
HEIMATKLÄNGE 2. W.
Der mehrfach ausgezeichnete Film verwebt
die Porträts von drei ausserordentlichen
Schweizer Folklore-Sängern.
Dialekt J 14 2/82 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
O MEIN PAPA BES. FILM
Ein faszinierendes Künstlerporträit über den
Komponisten Paul Burkhard – temporeich
erzählt.
Dialekt  J 12 2/89 min

Mi 20.00 Uhr (Do 01. 11. - So 04. 11. 07
17.00 Uhr, So 04. 11. 07 11.00 Uhr)
ZU FUSS NACH SANTIAGO DE
COMPOSTELA BES. FILM
Roman Weishaupt aus dem bündnerischen
Degen will in drei Monaten auf dem
berühmten Jakobsweg bis nach Santiago
de Compostela pilgern.
Rät./d/f K10 2/95 min

schauwerk
Das andere Theater

jugendclub momoll:
«Amerika gibt es nicht» nach P. Bichsel
Fr 26. Okt.* (Premiere)/30. Okt./
1./9./12./13.*/20./22./24. November
FassBühne, 20 Uhr (* ausverkauft!)

Franz Hohler:
«Das Grosse Buch» für Jung und Alt
So 4. November, 11 Uhr, Kammgarn

Ausführlicher Spielplan, Reservation:
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86

Info     Alternativenergien
– Sonnenkollektoren
– Solarzellen
– Regenwasseranlagen
Samstag, 3. November, 9–11.45 Uhr
Quartierhaus, Köhlerweid, Stein am Rhein

Energieberatung  E. H. R. Frischknecht
Infos + Anfahrtsplan  Tel. 052 741 64 06
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Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 4.November.
Wanderung Wyss-
bachschlucht.
Treffpunkt: Bahn-
hofhalle, 8.35 Uhr.
Naturfreunde Schaff-
hausen. Sonntag,
25.November. Wande-
rung Kaien (NF-Haus).
Treffpunkt: Bahn-
hofhalle, 8.40 Uhr.
Rote Fade.
Unentgeltliche
Rechtsberatungsstelle
der SP Stadt Schaff-
hausen «Rote Fade»,
Platz 8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils
geöffnet Dienstag-,
Mittwoch- und
Donnerstagabend von
18 bis 19.30 Uhr.
Telefon: 052 624 42 82.

Veranstaltungs-
kalender


